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Beſchlagnahmt. 

Unfere geſtrige Ausgabe (Nr. 84 vom 11. April) wurde 
beſchlagnahmt, weil wir den Bericht der amtlichen Polniſchen 
Telegraphen⸗Agentur über die deutſchfeindlichen Ausſchrei⸗ 
tungen in Lodz, die zur völligen Zerſtörung der Lodzer 
„Freien Preſſe“ geführt hatten, durch einen Sonderbericht 
der „Wap“ (Wojewödzka Agencia Praſowa) ergänzt hatten. 
Wir haben unter Fortlaſſung der beanſtandeten Überſchrift 
und der genannten Sonder⸗Korreſpondenz eine Erſatzaus⸗ 
gabe Nr. 84 A herausgegeben. Unſere Leſer bitten wir, das 


verſpätete Erſcheinen dieſer Erſatzausgabe freundlichſt ent⸗ 
ſchuldigen zu wollen. 
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Deutſchſeindliche Kundgebungen. 


Graudenz. 


Zu Ausſchreitungen, die in dieſen Tagen in Ober⸗ 
ſchleſien, in Bromberg und in Lodz bei der deutſchen 
Minderheit große Erregung verurſacht und auch diploma⸗ 
tiſche Schritte zur Folge gehabt haben, kam es am geſtrigen 
Montag auch in anderen Städten. 

Wie die Polniſche Telegraphen⸗Agentur 
aus Grandenz meldet, hat dort am Montag in den Vor⸗ 
mittagsſtunden eine Kundgebung gegen die in Deutſchland 
gegenüber den Polen angewandten Repreſſalien ſtatt⸗ 
gefunden. Eine Menſchenmenge, ungefähr 2000 Perſonen, 
bildete einen U mz u g, der ſich durch die Straßen der Stadt 
den deutſchen Buch⸗ 
handlungen einen Beſuch ab, bemächtigte ſich der deut⸗ 
ſchen Zeitungen, die dann auf den 8 Plätzen und 
in den Straßen rden. 
Gelegenheit wurden Rufe gegen Hitler ausgeſtoßen. 
Die Auflagen der 


ſchriften zerſtört, u. a. 
kannten dentihen Buchhandlung von Arnold Kriedte. 

Der Umzug fand ſeinen Abſchluß auf dem Marktplatz, 
wo eine Anſprache gehalten wurde. Die Menge ſang die 
„Rota“. Dank dem ſchnellen Einſchreiten der Polizei iſt es 
zu Unruhen oder perſönlichen Angriffen. nicht gekommen. 
Am Abend herrſchte in der Stadt wieder Ruhe. 


Von unſerem ſtändigen Graudenzer Korreſpondenten 
erhalten wir noch folgenden Bericht: 


Nach dem Muſter Oberſchleſiens wurde Montag nach⸗ 
mittag von etwa 4 Uhr ab in Graudenz eine tumultuariſche 
Attacke gegen die deutſchen Zeitungen, Schilder uſw. in 
Szene geſetzt. Auf dem Bahnhof begann es, und zwar da⸗ 
mit, daß eine Gruppe von etwa 30 Menſchen im Alter bis 
zu 30 Jahren und darüber den Zeitungsjungen der „Deut⸗ 
ſchen Rundſchau“, als ſie die vom Kurier in Empfang ge⸗ 
nommenen Blätter zur Elektriſchen tragen wollten, dieſe ent⸗ 
riſſen und die beiden Pakete auf dem benachbarten Felde 
verbrannten. Sodann ſetzte ſich die wilde Jagd nach den 
geſuchten papiernen Opfern in der Stadt fort. Bei den 
Firmen Arnold Kriedte, Erich Schneider, Emil 
Romey, bei der Vertretung der „Danziger Neueſten 
Nachrichten“, bei Moritz Maſchke, ſowie in allen 
Kiosks ſuchte der erſichtlich unter der Führung von Per⸗ 
ſonen intelligenter Kreiſe ſtehende entfeſſelte Zug nach deut⸗ 
ſchen Zeitungen und nahm ſie, wenn ſolche vorhanden, 
fort. Beſonders arg hauſte man bei der Firma Kriedte, 
wo außer den Zeitungen auch eine Menge Noten weggenom— 
men wurden und durch Zerſtörung einer Seitenfenſter⸗ 
ſcheibe am Eingang, eines Kunſttürſchloſſes der beiden 
großen Schaukäſtenſcheiben, ſowie von mehreren Reklame⸗ 
ſchildern aus ſchwarzem, ſtarkem Hartglas ein Schaden an⸗ 
gerichtet wurde, den der Inhaber auf 6000 Zloty berechnet. 
Hier wurden die erbeuteten Zeitungsexemplare uſw. vor 
der Ladentür auf die Straße geworfen und verbrannt. Ein 
weiterer „Scheiterhaufen“ loderte auf dem Marktplatz. 
Stundenlang ſammelte ſich ein vielhundertköpfiger Haufe 
vor dem Kriedteſchen Geſchäftshauſe. 

Bei der Firma Schneider wurde, laut Angabe des 
Inhabers, ein Schaden von etwa 800 Zloty angerichtet. Die 
anderen Geſchäfte erlitten ebenfalls mehr oder weniger 
große Verluſte. Außer dem Zeitungsſturm galt die „patrio⸗ 
tiiche“, ganz zweifellos organiſierte und angeſtiftete Bewe⸗ 
gung den Schildern mit deutſchen oder vermutlich deutſchen 
Aufſchriften. Eingeſchlagen wurden bei der Deutſchen 
Volksbank und der Danziger Privat⸗Aktien⸗ 
Bank, die bekanntlich ſchon einmal von ſolchem Schickſal 
betroffen e Pi Steinwürfen oder Hammerſchlägen 
das Firmenſchild bw. das Schild mit dem Filialenverzeich⸗ 
nis, beim Schneidermeiſter Kircher lam Markt) ebenfalls 
das Firmenſchild, weiter u. a. bei der Firma A. Kuniſch, 
der Danziger Raiffeiſenbank und der Firma Oskar 
Abromeit kleinere Firmen bzw. Reklameſchilder. Man 
war hierbei nicht wählerisch, da ſelbſt z. B. ein Schild mit der 
belgiſchen Firma Gavaert keine Gnade ſand. Beim Friſeur 
Orlikowſki nahm man an der „urdeutſchen“ Schildaufſchrift 
„Friſeur“ Anſtoß und ſetzte deren Entfernung durch. Auf 
dem Marktplatz hielt gegen 347 Uhr vorm Denkmal jemand 
zu einer größeren Menſchenmenge eine Anſprache, der der 
Geſang der „Nota“ folgte. 
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Bromberger Tageblatt 


So hat alſo die ſyſtematiſche Aufpeitſchung der Volks⸗ 
leidenſchaft — auch das hieſige deutſchfeindliche Wochenblatt 
„Prawda w Oczy“ hatte in ſeiner letzten Nummer die akade⸗ 
miſche Jugend zum Kampf gegen die deutſchen Blätter à la 
Kattowitz uſw. aufgerufen, und außerdem zum Boykott der 
deutſchen Waren aufgeputſcht — auch in Graudenz ihr Mütchen 
an unſchuldigen Zeitungen und Schildern gekühlt. Wem 
wird dadurch etwas genützt? Ein würdiger Beginn der 
Karwoche war das wirklich nicht. 
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Thorn. 
Die „Rota“ vor dem Dentſchen Konſulat. 


Das in Thorn erſcheinende, der Regierung naheſtehende 
Blatt „Daten Pomorſki“ berichtet in ſeiner Nummer 
84 vom 11. April folgendes: 

„Geſtern nach Beendigung der Beratung der Zuſam⸗ 
menkunft des „Legion Mlodych“ organiſierten die Teil⸗ 
nehmer an der Zuſammenkunft aus freien Stücken einen 
antideutſchen Umzug, der durch die Straßen der Stadt zog 
unter Ausruſen, die gegen das autipolniſche Auftreten der 
Hitlerowey (Hitlerleute) in Dentſchland proteſtierten. 
Während des Umzugs wurden aus den Kiosken und Reſtan⸗ 
rants deutſche Zeitungen und Zeitſchriften zuſammengeholt. 
(Bei dieſer Gelegenheit teilt uns der Inhaber des Café 
„Pomorzanka“ mit, daß in ſeinem Lokal auch nicht eine 
deutſche Zeitung ausliegt.] Auf dem weiteren Wege begab 
ſich der Zug vor das Kino „Lux“, das gezwungen wurde, 
einen dentihen Film abzuſetzen. Endlich begaben ſich die 
Demonſtranten im Umzuge vor das Deutſche Kon⸗ 
ſulat, wo die „Rota“ geſungen und die geſammelten deut⸗ 
ſchen Zeitſchriften verbrannt wurden. Die Demon⸗ 
ſtration endete mit dem Geſange von Nationalliedern und 
Hochrufen auf die Republik und den Marſchall Pilſudſki.“ 

So weit der „Dzien Pomorſki“. Wir erfahren hierzu 
noch, daß aus der Menge verſchiedentlich Rufe nach der 
„Deutſchen Rundſchau“ laut wurden und daß in der 
Breiteſtraße (ul. Szeroka) zwei Schaukäſten dertrümmert 
wurden, In dem Kino wies der Geſchäftsführer darauf 
hin, daß es ſich um einen franzöſiſchen, in Paris gedrehten 
Film handle, was auch von der Zenſur beim Innenminiſte⸗ 
rium beſtätigt ſei. Am Montag wurden die tags zuvor 
entfernten Reklamen wieder in den Schaukäſten angebracht 
und in jedem Kaſten bemerkte man eine Beſtätigung der 
Burgſtaroſtei, daß es ſich um einen franzöſiſchen Film 
handle. Vom Deutſchen Konſulat zurückgekehrt, zog die 
Menge in der Stadt zum „Deutſchen Heim“. Da dieſes 
kurz vorher von einem Schutzmannsaufgebot geſichert wor⸗ 
den war, kam es hier zu keinerlei Zwiſchenfällen, die in 
erſter Linie den polniiden Okonomen, einen Kriegs⸗ 
invaliden, getroffen hätten. 


Zins⸗Herabſetzung für Hypothelen. 
Moratorium bis 1. Oktober 1934. Vom 1. April d. J. 
gültig. i 

In Nr. 25 des „Dziennik Uſtaw“ vom 10. April wird 
unter Poſ. 213 das Geſetz vom 29. März 1933 über Herab⸗ 
ſetzung von Hypotheken-Zinſen und über ein Moratorium 
von Hypotheken bis 1. Oktober 1984 veröffentlicht. Wir 
heben aus dem Geſetz die folgenden wichtigſten Beſtimmun⸗ 
gen heraus: 

Art. I. (1) Zinſen von Hypotheken⸗Forderungen, die 
am Tage des Inkrafttretens dieſes Geſetzes beſtanden und 
für die Zeit vom 1. April 1933 zahlbar waren, werden, auch 
wenn ein Gerichtsurteil darüber ergangen iſt, auf 6 Prozent 
im Jahresverhältnis herabgeſetzt. 

(2) Die obige Vorſchrift betrifft hypothekariſch geſicherte 
Forderungen und Grundſchulden ohne Rückſicht darauf, ob 
dieſe Sicherung bereits eingetragen iſt oder ob fie neu vor⸗ 
notiert iſt. 

(3) Forderungen aus Sicherungs⸗ Hypotheken find nicht 
hypothelariſche Forderungen im Sinne die⸗ 
ſes Geſetzes. 5 

Art. II. Die Rückzahlung von Hypotheken⸗Forderun⸗ 
gen, die hypothekariſch geſichert ſind, und die Rückzahlung des 
Grundſchuldkapitals kann vor dem 1. Oktober 1934 nicht 
gefordert werden. 

Art. III. Zwangsweiſe Einziehung von Zinſen und 
Koſten iſt zuläſſig. 

Art. v. (1) Nichtig find Abreden, die vor dem Inkraft⸗ 
treten dieſes Geſetzes ftattgefunden haben und auf Grund 
deren im Falle einer geſetzlichen Herabſetzung der Zinſen: 
1. der Schuldner ſich verpflichtet hat, auf die Vorteile, die 
aus dieſem Geſetze ſich ergeben, zu verzichten; 2. und wenn 
er ſich verpflichtet hat, daß die Schuldzahlung gefordert 
oder vorzeitig gekündigt werden kann. 2. (Wahrſcheinlich 
handelt es ſich um einen Druckfehler und ſoll 3. heißen.) 
Die Nichtigkeit der obigen Beſtimmungen einer Abrede zieht 
nicht die Nichtigkeit ihrer anderen Beſtimmungen nach ſich. 

Art. VII. (1) Wenn der Schuldner die fälligen Zinſen 
für die Zeit vom 1. April 1933 über die Höhe, die in dieſem 
Geſetze bezeichnet iſt, hinaus bezahlt hat, ſo hat er das Recht, 
die zuviel bezahlten Zinſen für die nächſten Zinsraten zu 
verrechnen. (2) Der Schuldner hat das Recht zu verlangen, 
daß die von ihm freiwillig gezahlten Zinſen in erſter Linie 
auf die Zinſen die für die Zeit vom 1. April 1933 fällig 
ſind, verrechnet werden, auch wenn die älteren Zinſen für die 
Zeit vor dieſem Termin noch nicht gezahlt ſind. 
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Poſtſchecktonten: 


Nur dem Umſtand, daß die erregte Menge Diſziplin 
wahrte, iſt es zu verdanken, daß größere Schäden nicht ein⸗ 
getreten ſind, zum Glück für den Stadtſäckel, der zum Erſatz 
von Tumultſchäden geſetzlich ien iſt. 


In Poſen 
veranſtaltete, einer Meldung der Po lniſchen Tele⸗ 
graphen⸗ Agentur zufolge, eine Jugendgruppe geſtern 
auf dem Freiheits⸗Platz eine Demonſtration, wobei deut⸗ 
ſche Zeitungen auf einem Scheiterhaufen 
verbrannt wurden. 
2. 


Nach einer Meldung aus Hohenkirch (Nſiatki) bes 
ſudeln Schmierfinken ſeit einiger Zeit in der Nacht Fir 
menſchilder, die eine beutidhe Aufſchrift tra 
Sie kletterten ſogar auf das Dach des Raiffeiſen⸗Gebäudes, 
wo ſie das große ſowie die beiden am Hauſe befindlichen 
Firmenſchilder mit Teer beſchmierten. Neuerdings wurde 
das Schild eines deutſchen Schneidermeiſters mit Teer be⸗ 
ſudelt. An der Molkerei haben die „Patrioten“ wahrſchein⸗ 
lich mit einer langen Stange gearbeitet; denn die Molkerei 
iſt von einem Zaun umgeben und wird in der Nacht von 
Hunden bewacht. Auch ein Pole hat daran glauben 
müſſen. Auf ſeinem Schilde wurde die deutſche Berufs⸗ 
bezeichnung mit Teer beſchmiert. 
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Lodz. 
Die „Freie Preſſe“ vollkommen vernichtet. 


Lodz, 11. April. (P A T.) Geſtern abend erſchien hier 
eine Sonder⸗Ausgabe der „Lodzer „Freien Preſſe“, die 
am Sonntag von einer Gruppe von Demonſtranten, haupt⸗ 
ſächlich von jüdiſcher Jugend, demoliert wurde. Das Blatt 
ſchreibt, daß jetzt eine ſchwere Zeit der Prüfung 
über die Deutſchen Polens gekommen ſei. Der 
Beginn der Karwoche 1933 habe auch für die Deutſchen eine 
Leidenszeit eingeleitet. Redaktion, Schriftſetzerei, Druckerei 
und Geſchäftsſtelle der „Freien Preſſe“, ſowie der Buchver⸗ 
trieb der Verlags⸗Geſellſchaft „Libertas“ ſind ein ein⸗ 
ziger großer Schutt⸗ und Trümmerhaufen. 
„Maſchinen, Schreibmaſchinen, Schreibtiſche, Schränke, 
Bücher uſw. ſind vernichtet und bilden auf dem Hof ein 
wüſtes Durcheinander. Was unſere Aufopferung und Ar⸗ 
beit in 14 ſchweren Jahren geleiſtet hat, wurde am Palm⸗ 
ſonntag von un verantwortlichen Elementen vernichtet. In⸗ 
nerhalb einer Stunde vernichtet, ehe Polizei ſie daran hin⸗ 
dern konnte. 

In der Sonderausgabe wird im Anſchluß hieran der 
amtliche Bericht der Polniſchen Telegraphen⸗Agentur über 
dieſe Ausſchreitungen veröffentlicht und zum Schluß der 
Hoffnung Ausdruck gegeben, daß es den Behörden gelingen 
werde, die Schuldigen zu ermitteln und ſie exemplariſch zu 


beſtrafen. 
* 


Neuer deutſcher Proteſt in Warſchau. 


Auf Grund der deutſchfeindlichen Ausſchreitungen am 
Sonntag in Lodz hat der Deutſche Geſandte in Warſchau 
fofort den Auftrag erhalten, bei der Polniſchen Regierung 
energiſch gegen die Übergriffe und die Verletzung von 
deutſchen Hoheitszeichen Einſpruch zu erheben, die 
Beſtrafung der Schuldigen und ausreichende Sicherung für 
den Schutz der Hoheitszeichen zu fordern. 

Der Deutſche Konſul in Lodz hat bereits Sonntag bei 
dem Lodzer Wojewoden proteſtiert, worauf dieſer dem 
Konſul ſein Bedauern über die Vorfälle vor dem Kon⸗ 
ſulat ausdrückte. f 


Erllärung. 


Die letzten 
den weſtpolniſchen Wojewodſchaften und in Lodz zu bes 
klagen ſind, ſind hauptſächlich auf eine unerhörte 
Preſſehetze zurückzuführen, die vor allem vom Krakauer 
„Iluſtrowany Kurjer Codzienny“, aber auch von der natio⸗ 
naldemokratiſchen Oppoſitions⸗Preſſe, von der jüdiſchen 
Preſſe und von kleinen Blättchen, wie dem bis dahin unbe⸗ 
kannten „Prawda w Oezy“ geführt wurde. Dieſe Zeitungen 
bringen Greuel⸗Berichte über die Behandlung von polni⸗ 
ſchen Staatsangehörigen in Deutſchland, daß dem Leſer die 
Haare zu Berge ſtehen. 

Wenn dieſe Greuelberichte der Wahrheit entſprächen, 
würden wir ſie zuerſt verurteilen. Nicht etwa deshalb, 
weil man uus ſchon einmal die Fenſterſcheiben eingeſchlagen 
hat und weil es jetzt in Grandenz und Thorn Scheiterhaufen 
für unſere Zeitung gab, eine Aktion, bei der unſere Grau⸗ 
denzer Vertretung einen Tumultſchaden in der Höhe von 
ca. 6000 Ztoty erlitten hat, ſondern vornehmlich deshalb, 
weil wir von jeher auf dem Standpunkt geſtanden haben, 
daß die Polen in Deutſchland um des Anſehens des deutſchen 
Namens willen völlige Gleichberechtigun ge⸗ 
nießen müſſen, daß in unſeren Augen eine Repreſſalien⸗ 
Politik nur ſchädlich ſein kann. i 7 

Auch eine diſziplinierte nationale Revolution wird nicht 
von der Pflicht entbunden, beſonders genau die 
Rechte der Minderheit zu achten. Dieſer Stand⸗ 
punkt wird ihr vom Recht ſelbſt vorgeſchrieben, aber auch 
von den Ehren⸗Geſetzen der Nation, die es nicht zulaſſen 
darf, daß der gute deutſche Name befleckt wird. Wir hoffen, 


deutſchſeindlichen Ausſchreitungen, die in 


Nundſchau 


E 


r 


E 


Diſziplin gerade auch in den Oſtgebieten des 


daß die entiprehenden Erlaſſe des Reichskanzlers, des 
Reichsminiſters Göring und des Oberpräſidenten Lukaſchek 


daß die nationale 
chs pein⸗ 
lichſt gewahrt wird, und wir zweifeln nicht daran, daß 
dieſes geſchieht. Sollte ſich irgendein Schädling der deutſchen 
Sache zu einer Repreſſalien⸗Politik hergeben, ſollte er 
— entgegen dem Willen ſeiner Oberen — ſich zu Ausſchrei⸗ 
tungen provozieren laſſen, jo muß ſeine ſtreugſte Be 


weiterhin den Erfolg haben werden, 


ſtrafung erfolgen. 


Nach dieſer entſchiedenen Forderung müſſen wir uns 
aber ebenſo entſchieden gegen un wahrhaftige Dar⸗ 
ſtellungen wenden, die über die Lage des Polentums 


in Preußen öffentlich verbreitet werden. Bei den letzten 


Ausſchreitungen wurde vor allem ein Bericht des „Dziennik 
Berlinſki“ über eine angebliche brutale Mißhand⸗ 
lung von drei polniſchen Studenten im 
„Braunen Haus“ in Breslau berichtet, die bis in 
alle Einzelheiten beſchrieben war, ſo daß der Leſer kaum 
daran zweifeln konnte, daß hier eine verdammenswerte Res 


aktion auf den Überfall von Orzegow (mo bekanntlich die 
Teilnehmer an einem Paſſionsſpiel mißhandelt 


wurden), 
geübt worden ſei. Wie von zuſtändiger denutſcher 
Seite mitgeteilt wird, iſt der Greuelbericht über die Ver⸗ 
prügelung der drei polniſchen Studenten frei erfunden. 
Eine weitere Aufklärung dieſes Vorfalls behalten wir uns 


vor. 


Zur Aufklärung haben wir ferner mitzuteilen, daß der 
bei den geſtrigen Ausſchreitungen in Grandenz und Thorn 


verbreitete Auſſatz der „Prawda w Oeczy“ über das angeb⸗ 
liche „polenfeindliche Verhalten verſchiedener Angeſtellter 
unſeres Druckerei⸗ Betriebes“ offenbar von einem entlaſſe⸗ 
nen Korrektor unſerer Offizin, einem früheren deutſchen 
Lehrer, geſchrieben wurde, daß die darin enthaltenen Anz 
gaben erlogen find, und daß auch dieſe Hetze damit nichts 
anderes iſt als eine üble Denunziation. 


Bei uns Deutſchen in Polen (und nicht zuletzt in un⸗ 
ſerem Betriebe) herrſcht das Beſtreben, auf dem Boden des 


Rechts und der gegenſeitigen Achtung in fried⸗ 
licher Arbeit mit der polniſchen Mehrheit 


unſerer 
Heimat zuſammenzuleben. Wir gehen von dieſem Wege nicht 
ab, nicht in guten und ſchlechten Zeiten. Möge ſich jedermann 
auch auf der anderen Seite, darliber klar fein, daß wir 
untertan ſein ſollen der Obrigkeit, die nicht nur 
Gewalt über uns hat, ſondern auch ein lebhaftes Intereſſe, 


daß das Anſehen von Staat und Volk nicht durch Hetzer, 
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beſtebt jedoch kein Zweifel darüber, daß Norman Davis als 


ſind. 


durch wiſſende und unwiſſende Friedensſtörer herabgeſetzt 
werde. f 


Norman Davis in Berlin. 


Wichtige Beſprechungen 
des amerikaniſchen Sonderdelegierten. 


Der Beſuch des amerikaniſchen Sonderdelegierten Nor⸗ 
man Davis in Berlin ſtellt ein Ereignis von großer politi⸗ 
ſcher Bedeutung und Tragweite dar. Norman Davis iſt ein 
Mann des beſonderen Vertrauens des neuen amerikaniſchen 
Präſidenten Rooſevelt. Als ſolcher iſt er jedoch kein 
Neuling in Europa. Denn ſchon lange vor dem Amts⸗ 
antritt Rooſevelts weilte Norman Davis in der Alten Welt, 
wobei er den Vorteil hatte, zwar ein Beauftragter Hoovers, 
8 aber auch ein Vertrauensmann Rooſevelts zu 
ein. 

Norman Davis iſt erſt vor kurzem aus Amerika zurück⸗ 
gekehrt, wohin er zur Entgegennahme neuer In⸗ 
ſtrukttonen Rooſevelts gekommen war. Gleichzeitig hat 
er wohl auch einen Bericht über ſeine bisherige Arbeit in 
Europa erſtattet. Hat er doch eine ſehr erhebliche Rolle bei 
allen internationalen Beratungen geſpielt, ſo auch in Genf. 

Seine Rückkehr aus Amerika eröffnete eine neue Phaſe 
in der Außenpolitik Waſhingtons, eine Phaſe hoher Aktivi- 
tät, die auf die Übergangszeit folgte, welche ihrerſeits durch 
das Interregnum Hoover nach deſſen Wahlniederlage ent⸗ 


ſtand. Zunächſt verblieb der Abgeſandte Rooſevelts etwa 


eine Woche in London, wo er mit Macdonald und deſſen 
engeren Mitarbeitern konferierte. Dann kam er nach 
Paris, wo er Rückſprachen mit dem Miniſterpräſidenten 
Daladier, dem Außenminiſter Paul⸗Boncour und 


dem Finanzminiſter Georges Bonnet hatte. 


Über die Ergebniſſe der Londoner Beſprechungen Nor⸗ 
man Davis wurde vor einigen Tagen ein offizielles Com⸗ 


muniqué herausgegeben, das nicht ſehr zuverläſſig lautete. 


Es tft offenbar dem Amerikaner nicht gelungen, eine Eini⸗ 


gung über die wichtigſten Wirtſchaftsfragen mit den Eng⸗ 
ländern herbeizuführen. Die Beſtrebungen Amerikas, die 
Zollſchranken abzubauen, finden in England, das an die 


Beſtimmungen der Empire⸗Konferenz in Ottawa gebun⸗ 


den iſt, wenig Anklang. Man bezweifelt auch in London, 
inwieweit der Abbau der Zölle dem Hauptziel der ameri- 
kaniſchen Wirtſchaftspolitik, der Steigerung der Preiſe für 
die wichtigſten Rohſtoffe, dienlich ſein könnte. 


Da ferner 
Amerika wenig Neigung zeigt, die Kriegs ſchulden⸗ 


frage im Geiſte eines Kompromiſſes zu löſen, mußte ſich 
Norman Davis nach tagelangen Verhandlungen mit vagen 


Ergebniſſen begnügen. 


In Paris blieb Norman Davis nur wenige Tage. Er 


hat die erforderlichen Verhandlungen über die Vorbereitung 
der Weltwirtſchaftskonferenz geführt, 
auch auf den Viermächte⸗Pakt und die Abrüſtung eingegan⸗ 


iſt aber 


gen. Manches ſpricht dafür, daß die Pariſer Beſprechungen 
des amerikaniſchen Sonderdelegierten gerade im Hinblick 
auf ſeine Berliner Reiſe trotz der Kürze der Zeit einen ſehr 
umfaſſenden Charakter getragen haben. Bei der Würdi⸗ 
gung der Ergebniſſe des Berliner Aufenthaltes von Nor⸗ 
man Davis wird man gut tun, zu berückſichtigen, daß er 
nach Deutſchland von Frankreich her kam. 

Bekanntlich wollen die Franzoſen wiſſen, daß Präſident 
Rooſevelt mehr als ſein Vorgänger geneigt ſei, die Wege 
Frankreichs zu gehen. So maß man in Paris ſchon den 
einleitenden Beſprechungen, die Rooſevelt kurz vor ſeinem 
Amtsantritt mit dem inzwiſchen abberufenen franzöſiſchen 
Botſchafter in Washington Paul Clandel hatte, ganz beſon⸗ 
dere Bedeutung bei. Man erwartete Norman Davis in Paris 
mit einer um ſo größeren Spannung, als der neue ameri⸗ 


kaniſche Botſchafter in Paris, Jeſſie Iſidore Straus, ſein 


Amt noch nicht übernommen hat. g 

Es bleibt abzuwarten, in wieweit die Erwartungen der 
Franzoſen bezüglich Norman Davis in Erfüllung gegangen 
Dies wird ſich wahrſcheinlich erſt aus den Ver⸗ 
handlungen ergeben, die ſich an den Berliner Beſuch des 
amerikaniſchen Sonderbeauftragten anſchließen werden. 
Die ihm in den Mund gelegten frankreichfreundlichen 
Außerungen wurden weder beſtätigt noch dementiert. Es 


— 


ein e e Politiker nach Berlin gekom⸗ 
men iſt. 

Um allen Mißverſtändniſſen vorzubeugen, muß darauf 
hingewieſen werden, bei aller Aufmerkſamkeit, die 
Amerika den rein europäiſchen Fragen politiſcher Art ent⸗ 
gegenbringt, ſein Hauptintereſſe dem wirtſchaftspolitiſchen 
Problemkomplex gilt. Die Weltwirtſchaftskonferenz, das iſt 
die Aufgabe, die die neue amerikaniſche Regierung zunächſt 
löſen möchte. Eine Entſpannung auf wirtſchaftlichem Ge⸗ 
biet ſoll eine Vorausſetzung für die Linderung der Kriſe 
ſchaffen. Soll ſich der Druck der Kriſe mildern, dann würde 
es leichter ſein, an die Behebung politiſcher Gegenſätze her⸗ 
anzugehen. Dieſe Anſicht Rooſevelts wird zweifellos auch 
von Norman Davis geteilt. Kein Wunder, wenn im Mit⸗ 
telpunkt der Berliner Beſprechungen des amerikaniſchen 
Diplomaten die Vorbereitung zur Weltwirtſchaftskonfernz 
ſtand. Wenn es alſo nicht erwartet werden darf, daß die 
politiſchen Nachwirkungen dieſes Beſuches umwälzend ſein 
werden, ſo iſt es durchaus wahrſcheinlich, daß die Anweſen⸗ 
heit Norman Davis in Berlin auch der Klärung der 
politiſchen Lage dienlich war. 


Papen und Göring in Nom. 


Vizekanzler von Papen und Gattin ſind Sonntag 
früh fahrplanmäßig um 8.25 Uhr in Rom eingetroffen. Auf 
dem abgeſperrten Bahnſteig wurden ſie vom Deutſchen Bot⸗ 
ſchafter beim Quirinal, von Haſſel, und vom Deutſchen Bot⸗ 
ſchafter beim Heiligen Stuhl, von Bergen, ſowie vom 
Bayeriſchen Geſandten beim Vatikan, Baron von Ritter, 
empfangen. Da die Reiſe von Papens privaten Charakter 
trägt, war von den italieniſchen Behörden nur ein höherer 
Zeremonienbeamter des Außenamtes zugegen. Dem Vize⸗ 
kanzler wurde aus den wartenden Zügen überallher vom 
Publikum der römiſche Gruß entgegengebracht. # 

Übrigens hatte Muſſolint dem deutſchen Vizekanzler 
einen Beamten des Auswärtigen Amtes bis an die Grenze 
entgegengeſchickt, um ihm ſeinen perſönlichen Willkommens⸗ 
gruß beim Betreten des italieniſchen Bodens entgegenbrin⸗ 
gen zu laſſen. 5 

Reichsminiſter Göring iſt mit ſeinem Gefolge Mon⸗ 
tag mittag auf dem nördlichen römiſchen Militärflugplatz 
nach einem IHftündigen Fluge in Rom eingetroffen. Auf 
der letzten Strecke hatte Göring ſelbſt das Steuer geführt. 
Zum Empfang hatte ſich außer dem deutſchen Botſchafter 
von Haſſel und dem Perſonal der Botſchaft auch der 
italieniſche Luftfahrtminiſter Balbo eingefunden, der den 
deutſchen Gäſten eine Fliegerſtaffel von neun Flugzeugen 
entgegengeſchickt hatte. 

Auch die Prinzeſſin Mafalda, Gattin des Prinzen von 
Heſſen, des nationalſozialiſtiſchen Landesführers für Italien, 
war zugegen und holte ihren gleichzeitig aus München ein⸗ 
getroffenen Gatten ab. 

Göring wohnt als Gaſt beim Prinzen von Heſſen im 
Schloſſe Savoia außerhalb der Tore Roms. Er ſchritt zu⸗ 
ſammen mit Balbo die zu ſeinen Ehren aufgeſtellte Flieger⸗ 
kompagnie ab. über hundert Flugzeuge waren zur Be⸗ 
grüßung Görings aus den Hallen gezogen worden. 

0 


Papen bei Paccelli und Muſſolini. 


Rom, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) Vizekanzler 
non Papen hat am Montag dem Kardinalſtaatsſekretär 
Paccelli einen Beſuch abgeſtattet und hatte daraufhin 
eine längere Unterredung mit Muſſolini. 

Einer amtlichen Mitteilung zufolge begibt ſich auch 
l Dollfuß am Dienstag im Flugzeug nach 

om. 


Teilnahme weiterer Staaten 
an der Vorlonſerenz in Waſhington? 


Waſhington, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) Der 
diplomatiſche Vertreter zahlreicher mittlerer Staaten, 
darunter die Vertreter der Staaten der Kleinen 
Entente, Belgiens und Spaniens haben im 
Staatsdepartement wegen einer etwaigen Einladung ihrer 
Staaten zur Vorkonferenz in Waſhington angefragt. Das 
Staatsdepartement hat daraufhin zwar keine weiteren Ein⸗ 
ladungen erlaſſen, ließ jedoch wiſſen, daß jedes Land, das 
einen Vertreter entſenden wolle, durchaus willkommen 


ſei. 
Es ſcheint jedoch feſtzuſtehen, daß Rooſevelt zunächſt 
mit Macdonald allein verhandeln will. 


Sir Walter Layton bei Hitler und Goebbels 


Ein engliſches Urteil über Deutſchland 


Der bekannte engliſche Wirtſchaftsſachverſtändige Sir 
Walter Layton, der vor wenigen Tagen von einer 
Deutſchland⸗Reiſe, die ihn mit führenden Perſönlichkeiten 
der deutſchen Politik und Wirtſchaft in Berührung gebracht 
hat, zurückgekehrt iſt, veröffentlicht den erſten Artikel einer 
Serie „Das neue Deutſchland, wie ich es ſah“. Die Aufſatz⸗ 
reihe erſcheint im liberalen „News Chronicle“. 

Layton ſtellt feſt, daß ſich die deutſchen Vorgänge durch 
„Aktion“ und darauf folgende offizielle Autoriſierung aus⸗ 
zeichnen. Seine Unterſuchungen haben ſich daher darauf 
gerichtet, die Einflußſphäre zwiſchen nattonalſozlaliſtiſcher 
Partei und der Regierung abzuſtecken. Layton ſchreibt, man 
könne nur das raſche Durchgreifen durch direkte Aktion be⸗ 
wundern, die die Widerſtandskräfte des früheren oppoſitio⸗ 
nellen Teils der Bevölkerung gelähmt habe. Zweifellos ſei 
dieſes planmäßige Vorgehen auf die Tatſache zurückzuführen, 
daß die Führer der Bewegung ſehr eingehend die italieniſche 
und die ruſſiſche Revolution ſtudiert haben. Auf der anderen 
Seite wird man ſich, wie Layton weiter ausführt, der 
menſchlichen Tragödie bewußt, die in Zerſtörung 
von Karrieren, der Auflöſung ehemaliger Verbände und in 
den manchmal körperlichen Leiden der Betroffenen liegt. 

Layton erzählt dann von einer Ausſprache mit Reichs⸗ 
miniſter Dr. Goebbels, deſſen perſönlichen Scharm er 
bewundert. Man erkenne in ihm den Leſer und Denker 
mit einer ſtarken Ader von Fanatismus. Die Unterhaltung 
hat ſich auf die Frage Parteimacht und Regierungs⸗ 
autorität bezogen, und Goebbels hat eine derartige 
Scheidung abgelehnt, indem er darauf verwies, daß Hitler 
gleichzeitig Partei: und Regierungschef iſt. Frühere Revo⸗ 
lutionen in Rußland und Italien hätten bewieſen, daß die 
Verſchmelzung einer Partei mit dem Staatsganzen möglich 
iſt. Layton zieht aus dieſer Außerung den Schluß, daß die 
Regierung für jede Aktion der braunen Armee verantwort⸗ 
lich zu halten ſei. 

Mit Bezug auf den 


Abwehrboykott 


bemerkte Goebbels, daß dieſe Waffe durch allzu häufige An⸗ 
wendung nur ſtumpf werden würde. Der Einfluß der 
deutſchen Juden müſſe durch ganz andere ſchrittweiſe Maß⸗ 
nahmen wie die Feſtlegung einer Quote für die Zulaſſung 
von Juden zu verſchiedenen Berufen begrenzt werden. 
Goebbels gab auch das Vorkommen von Exzeſſen zu, die er 
auf kommuniſtiſche Provokationen mit der Abſicht, die 
nationalſozialiſtiſche Partei zu diskreditieren, zurückführt. 
Alle Anſtrengungen würden jetzt gemacht, um die Wieder⸗ 
holung derartiger Vorfälle zu vermeiden. Layton bemerkte 
ſchließlich, daß Deutſchland mißverſtanden und mißdeutet 
werden müſſe, ſolange die öffentliche Meinung von der Re⸗ 
gierung kontrolliert werde. Goebbels antwortete darauf, 
daß Deutſchland jahrelang mißgeleitet worden ſei und ſeine 
Preſſe die Freiheit mißbraucht habe. Bis eine Anderung 
der Vorausſetzungen eingetreten ſei, könne ſich Deutſchland 
„den Luxus der Freiheit“ nicht leiſten. 

Layton ſchließt den erſten Artikel mit dem Satz: „Die 
noch unbeantwortete Frage iſt, ob Hitler ſich ſtark genug 
zeigen wird, den Sturm zu meiſtern und die elementaren 
Kräfte zu kontrollieren, die er Jahre hindurch durch Agita⸗ 
tion aufgewühlt hat.“ 


Deutſchlands Friedenswille. 
Ein Geſpräch mit Reichskanzler Hitler. 


Sir Walter Layton ſetzt im „News Chronicle“ ſeine 
Artikelſerie über das Deutſchland von heute fort. Er be⸗ 
richtet über eine Ausſprache mit Hitler, die auf ihn 
einen ſehr günſtigen Eindruck gemacht hat. Man könne in 
Deutſchland hören, daß ſich der Kanzler unter der Wucht 
der neuen Verantwortung ſtark gewandelt habe und daß die 
Welt, die bisher nur den Agitator Hitler gekannt habe, in 
ihm nun den Staatsmann erkennen werde. 8 


Die Unterhaltung hat ſich in erſter Linie auf außen⸗ 
politiſche Fragen bezogen, und der Kanzler habe als die 
Schlüſſelſtellung der deutſchen Außenpolitik die Freund⸗ 
ſchaft Deutſchlands zu England und Italien 
bezeichnet. Hitler habe ihn daran erinnert, daß er erſt kürz⸗ 
lich öffentlich feine Bereitſchaft, den Macdonaldſchen Ab⸗ 
rüſtungsplan anzuerkennen, erklärt habe, und daß dieſer 
Plan, vor allem, wenn er in Verbindung mit dem in Rom 
diskutierten Vier⸗Mächte⸗Pakt gebracht würde, Hoffnung 
auf Frieden erwecke. Auf den Einwand Laytons, daß 
Frankreich dem Macdonald⸗Plan nur unter der Bedingung 
zuſtimmen würde, daß eine Rüſtungskontrolle in jedem 
Lande ausgeübt wird, erwiderte Hitler, daß Deutſchland 
jede Form von Kontrolle dulden werde, falls ſie für alle 
Länder in gleicher Weiſe zur Anwendung gelange. 

Hitler habe noch einmal ausdrücklich Deutſchlands 
Wunſch nach Frieden bekundet. Eine Periode von zehn 
Friedensjahren ſei für Deutſchland eine abſolute Not⸗ 
wendigkeit. 


Hitler und Frankreich. 


Paris, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) Die 
Pariſer Reiſe des franzöſiſchen Botſchafters in Berlin, 
Francois Poncet, die unmittelbar nach feiner erſten 
Unterredung mit Hitler erfolgte, hat in politiſ hen parla⸗ 
mentariſchen Kreiſen die verſchiedenſten Gerüchte 
aufkommen laſſen. Man wollte darin übereinſtimmend einen 
Beweis dafür erblicken, daß die Beſprechungen zwiſchen 
dem franzöſiſchen Vertreter in Berlin und dem Reichskanzler 
fenfationellen Charakter getragen hätten und 
für die Entwicklung der deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen 
von enticheidender Bedeutung ſeien. In gut unterrichteten 
franzöſiſchen Kreiſen betont man jedoch heute, daß der Ge⸗ 
dankenaustauſch nicht über den Rahmen einer erſten Füh⸗ 
lungnahme hinansgegangen ſei. Reichskanzler Hitler habe 
dem franzöſiſchen Botſchafter auseinandergeſetzt, wie ſich 
ſeiner Meinung nach die künftigen Beziehungen zwiſchen 
beiden Ländern geſtalten würden. 


„Lieber Krieg als Neviſioon 


Der Pariſer Korrefpondent des „Kurjer Warſzawfki“ 
meldet ſeinem Blatte: 

Die franzöſiſche Denkſchrift, die Antwort 
Frankreichs auf den engliſch⸗italieniſchen Vorſchlag, ſtieß 
ſowohl in der Außenkommiſſion der Deputierten⸗Kammer 
als auch innerhalb der Regierung ſelbſt auf rieſige 
Schwierigkeiten. Doch die Haupturſache, die einen Einfluß 
auf die Hinausſchiebung der Veröffentlichung der Denk⸗ 
ſchrift ausübte, war die Intervention des amerikaniſchen 
Delegierten Norman Davis. Die Vereinigten Staaten 
von Amerika ſind Gegner eines Konzerns der großen 
Mächte, der auch zur Entſcheidung über Abrüſtungsfragen 
berufen werden ſoll, die direkt Amerika angehen. ts 
dieſem Grunde, aber auch in Anbetracht der energiſchen 
Proteſt⸗Aktion des Miniſters Titulescu entſtand in 
den franzöſiſchen Linkskreiſen eine große 
Verwirrung (7), die jo groß wurde, daß man keinen 
Stützpunkt für eine richtige Orientierung über die Rich⸗ 
tung der franzöſiſchen Außenpolitik hatte. 

Das große Odium der Kritik fällt daher auf die 
Schultern Paul⸗Boncours, von dem das „Echo 
de Paris“ ſchreibt, daß er der ſchlechteſte fran⸗ 
zöſiſche Außenminiſter ſeit einer Reihe von 
Jahren ſei. Nichtsdeſtowengier liefert die Rede 
Daladiers im Plenum der Deputierten⸗Kammer den 
Beweis dafür, daß der Miniſterpräſigent ſich voll⸗ 
kommen mit Paul⸗Boncour ſolidariſiert und 
ſelbſt den Vorſchlag der Bildung eines Direktoriats der 
vier Großmächte annimmt, allerdings unter der Be⸗ 
dingung, daß ohne das Einvernehmen der intereſſierten 
Staaten und des Völkerbundes deren Rechte nicht verletzt 
werden. (Die Kammer hat bekanntlich den gegen Daladier 
und Paul-Boncour von der Rechten eingebrachten Miß⸗ 
trauensantrag mit großer Mehrheit abgelehnt. D. R.) 

Alles dies zeugt davon, daß es ſich hauptſächlich um die 
Auslegung des Art. 19 handelt, der gewiſſermaßen den 
Kern der gegenwärtig ſchwebenden diplomatiſchen Verhand⸗ 
lungen bildet. Die Intervention des polniſchen Botſchafters 
von Chlapowſki bei dem Außenminiſter Paul⸗ 
Boncour kann nach der „Liberté“ in einen Sat zu⸗ 
ſammengefaßt werden: „Polen wäre lieber für einen ſo⸗ 
fortigen Krieg zu haben als für eine Reviſion der 
Traktate.“ 


Statt 16 nur 11 Wojewodſchaſten. 


Aus Warſchau wird gemeldet, daß das Innenmini⸗ 
ſterium die Beratungen über den Entwurf einer neuen 
Verwaltungseinteilung des Staates wieder auf⸗ 
genommen hat. Nach dieſem Projekt würde das Gebiet der 
Republik in folgende Wojewodſchaften eingeteilt wer⸗ 
den: Krakau, Lublin, Lemberg, Lodz, Poleſien mit dem Sitz 
in Breſt, Pommerellen, Poſen, Warſchau mit dem 
Sitz in Warſchau, Schleſten mit dem Sitz in Kattowitz, Ma⸗ 
ſowien mit dem Sitz in Warſchau oder Plock, Wilna und 
Wolhynien. Die übrigen fünf Wojewodſchaften würden 
aufgehoben werden. 

Die Warſchauer Wojewobſchaft würde die Stadt War⸗ 
ſchau mit Teilen der den Landkreis Warſchau umgebenden 
Kreiſe umfaſſen. Die Theſen des Planes wurden von der 
Kommiflion ausgearbeitet, die ſeinerzeit zur Vervollkomm⸗ 
nung der öffentlichen Verwaltung ins Leben gerufen wurde. 


Republik Polen. 


Telephon verbindung Warſchau—Gdingen— Dänemark? 


Einer amtlichen Meldung zufolge iſt jetzt im polniſchen 
Poſtminiſterium das Projekt einer Telephonkabel⸗Verbin⸗ 
dung Warſchau—Gdingen ausgearbeitet. An dieſes Kabel 
ſollen die Städte Woclawek, Thorn, Graudenz, Stargard 
angeſchloſſen werden. Von Gdingen ſoll das Kabel dann 
nach Heiſterneſt weitergeführt werden. Von dort iſt ſpäter⸗ 
hin die Verlegung eines Seekabels für Telephon nach 
Dänemark oder Schweden geplant. 


Deutſches Reich. 
Gemeinſamer Statthalter für die Hanſeſtädte. 


Im Hamburger Rathaus fand am Freitag nachmittag 
auf Einladung des regierenden Bürgermeiſters Krog⸗ 
mann eine gemeinſame Beratung der Senate von Ham⸗ 
burg, Lübeck und Bremen ſtatt. über das Ergebnis der 
Beſprechungen wird amtlich mitgeteilt, daß ſich in allen 


grundſätzlichen Fragen völlige übereinſtimmung 


ergab, und daß auch in Zukunft eine enge Zuſammenarbeit 
der Hanſeſtädte ſtattfinden fol. Wie verlautet, haben ſich 
die Senate entſchieden für die Aufrechterhaltung der Selb⸗ 
ſtändigkeit der Hanſeſtädte im Reich ausgeſprochen. Ferner 
wurde über die Fragen der Reorganiſation der Schiffahrt 
ſowie über das Arbeitsbeſchaffungsprogramm der Hanſe⸗ 
ſtäbte völlige Übereinſtimmung erzielt. 

Wie es heißt, plant der Hamburger Senat weitreichende 
Reduktionen auch in der Hamburger Verwaltung. So 
fol das traditionelle Syſtem der Deputationen, der Bei⸗ 
ordnung von Mitgliedern der Bürgerſchaft bei den ein⸗ 
zelnen Behörden, in den bisherigen Formen nicht erhalten 
bleiben. Man denkt an die Schaffung von Beiräten aus 
bürgerlichen Mitgliedern, die jedoch nur noch eine gutacht⸗ 
liche Funktion ausüben dürften. 

Ferner ſchweben Erwägungen über die Schaffung einer 
gemeinſamen haft für alle drei Hanſeſtädte. 
Dieſe Inſtitution würde zweifellos dem Wunſche nach jener 
engen Zuſammenarbeit der Hanſeſtädte entſprechen, die bei 
den Beratungen der Bürgermeiſter von Hamburg, Lübeck 
und Bremen als notwendig und wünſchenswert erachtet 

v. Bismarck zur Dispoſition geſtellt. 


Der preußiſche Miniſter des Innern teilt mit: „Zum 
Staatsſekretär im preußiſchen Innenminiſterium iſt 
Miniſtertaldirektor Grauert ernannt worden. Der bis⸗ 
herige Staatsſekretär v. Bismarck wurde zwecks anderer 
Verwendung einſtweilen zur Dispoſition geſtellt.“ 


———ßß᷑ 


H Rundſchau des Staatsbürgers. 


Aufhebung der polniſchen Safeſteuer. 


Die durch das Geſetz über den Erwerbsloſenfonds vom 
16. März d. J. (veröffentlicht im polniſchen Geſetzblatt vom 
31. März d. J.) eingeführte Safeiteuer von 5 Zloty iſt mit 
Wirkung vom 1. April 1933 wieder aufgehoben worden. 

Die Aufhebung dieſer Sonderbelaſtung der Saſeinhaber 
iſt, wie verlautet, auf die Intervention der polniſchen Banken 
bin erfolgt, die ſeit dem Inkrafttreten des Geſetzes den 
größten Teil ihrer Safes leer ſtehen hatten. 


Aus Stadt und Land. 


Der Nachdruck ſämtlicher Original⸗Artikel iR nur mit aus drück. 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unferen Mitarbeitern 
wird ftrengite Beripmiegendeit zugeſichert. 


Bromberg, 11. April. 
Sehr warmes Wetter. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 


ſehr warmes und meiſt heiteres Wetter an. 


Heilighaltung des Karfreitags. 


Zu Beginn dieſes Jahres ging die Nachricht durch die 
Preſſe, daß auch in der katholiſchen Kirche der Karfreitag 
fortan als kirchlicher Feiertag gefeiert werden ſollte, ſo 
daß ebenſo wie es in evangeliſchen Ländern ſchon immer 
der Fall iſt, auch in Polen am Karfreitag Sonntagsruhe 
eingetreten wäre. Leider hat ſich die Nachricht nicht be⸗ 
wahrheitet. So behalten wir auch weiterhin das gerade in 
Polen ſehr ſchmerzlich empfundene Mißverhältnis, daß der 
höchſte Feiertag der evangeliſchen Kirche E.iue An⸗ 
erkennung findet. Um ſo mehr gehört es zu den Pflichten 
jedes Evangeliſchen, dem Karfreitag die Würde zu geben, 
die ihm gebührt. Es iſt ſelbſtverſtändlich, daß überall in 
den evangeliſchen Gemeinden an dieſem Tage Gottes⸗ 
dienſte und Heilige Abendmahlsfeiern gehalten werden, 
zum Teil auch noch beſondere Feierſtunden an den Nach⸗ 
mittagen und Abenden. Es müßte aber ebenſo ſelbſt⸗ 
verſtändlich ſein, nicht nur dieſe Gottesdienſtſtunden von 
aller Wochentagsarbeit und allem Geſchäftsbetrieb frei zu 
halten, ſondern auch den ganzen Tag zu feiern. Wo es 
möglich iſt, können ſich auch gewiß die evangeliſchen An⸗ 
geſtellten in den Betrieben für dieſen Tag mindeſtens für 
die Stunden des Gottesdienſtes Urlaub erbitten. 


——ß—— 


8 Anwachſen der Spareinlagen in Polen. Nach Daten 
des Warſchauer Juſtituts für Konjunktur und Preis⸗ 
forſchung betrug der Stand der Spareinlagen bei den polni⸗ 
ſchen Banken Ende Februar d. J. 586,6 Millionen Zloty 
gegenüber 557,6 Millionen Zloty Anfang Januar d. J. und 
491 Millionen Zloty zum 1. Februar 1932. Der Einlagen⸗ 
ſtand der polniſchen Sparkaſſen betrug Ende Februar 650,7 
Millionen Zloty gegenüber 643,4 Millionen Zloty im Januar 
1933 und 620,6 Millionen Zloty im Februar 1932. 


Lied des Bauern. 
Don Matthias Claudius. 


Wir pflügen und wir ſtreuen 
den Samen auf das Land; 
doch Wachstum und Gedeihen 
ſteht nicht in unjrer Hand. 

Er ſendet Tau und Regen 
und Sonn- und Mondenſchein; 
von ihm kommt aller Segen, 
von unſerm Gott allein. 


Mas nah ift und was ferne, 

von Gott kommt alles her! 

Der Strohhalm und die Sterne, 
der Sperling und das Meer. 
Don ihm find Hüſch und Blätter, 
und Korn und Obſt von ihm, 
von ihm mild Frühlingswekter 
und Schnee und Ungeſtüm. 


Er läßt die Sonn' Bin, 


er ftellt des Mondes Lauf, 
er läßt die Winde wehen, 

er fut den Himmel auf. 

Er ſchenbt uns ſoviel Freude, 
Er macht uns friſch und rot; 
er gibt dem Diehe Weide 
und ſeinen Menſchen Brot. 
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$ Wohnungsbau und Wohnungsſtener. Mit Bezug auf 
unſeren Artikel unter vorſtehendem Titel in unſerer Num⸗ 
mer 82 vom 7. April werden wir vom Magiſtrat auf Ver⸗ 
anlaſſung des Herrn Stadtpräſidenten Bareiſzewſki darauf 
eufmerkſam gemacht, daß „überflüſſige“ Zimmer in neuen 
Häuſern der Wohnungsluxusſteuer nicht unterliegen. Tat⸗ 
ſächlich enthält der 8 3 Abſatz b des betreffenden Statuts 
dieſe Beſtimmung, wobei als neue Häuſer die nach dem 
1. Januar 1921 erbauten anzuſehen ſind. Wenn danach auch 
das Luxusſteuerſtatut als Behinderung des Wohnungsbaues 
ausſcheidet, ſo ſpricht dieſe Beſtimmung dennoch für alles 
eher als zugunſten der Luxusſteuer. Denn ſie verſchärft die 
Gegenſätze zwiſchen den einzelnen Bevölkerungsklaſſen, was 
nichts weniger als im Intereſſe der Allgemeinheit liegt. 
Muß nicht derjenige, der eine größere Wohnung im alten 
Haufe hat und dafür Luxusſteuer zahlen muß, den Bewohner 
eines neuen, mit allen Neuerungen ausgeſtatteten Hauſes 
mit ſcheelen Augen anſehen, wenn er hört, daß der letztere 
für keinen ſogenannten überflüſſigen Raum eine Steuer zu 


zahlen hat? Man könnte darüber hinwegſehen, wenn es 


den Bewohnern von Wohnungen in alten Häuſern frei⸗ 
ſtände, ſie gegen moderne in neuen Wohnungen einzutau⸗ 
ſchen. Dieſe Bewohner ſind aber häufig mit Ketten ge⸗ 
feſſelte Sklaven der Verhältniſſe; ſie könnten ſehr häufig 
nicht einmal die Umzugskoſten geſchweige denn den höheren 
Preis ſelbſt für kleinere Wohnungen als die ihrigen in 
neuen Häuſern bezahlen, da bekanntlich hier der Preis durch 
das Mieterſchutzgeſetz nicht beſchränkt iſt. Es handelt ſich 
häufig genug um Witwen, die ihr Vermögen durch die In⸗ 
flation verloren haben, deren Wohnung durch den Wegzug 
der Kinder zu groß geworden iſt und die ſie unter den heu⸗ 
tigen Verhältniſſen durch Abvermieten nicht ſo verkleinern 
können, da ſie der Luxusſteuer entgehen. Und um die Tragik 
dieſer Frauen zu vollenden: falls es ihnen gelingt, von 
ihren, hier in Wirklichkeit überflüſſigen Zimmern mehr als 
zwei zu vermieten, dann iſt ſchon die ſtaatliche Steuerbehörde 
da, um ſie zur Gewerbeſteuer heranzuziehen. Nun wird von 
ſtädtiſcher Seite geſagt, daß der Magiſtrat in ſolchen Fällen 
bei der Luxusſteuer weiteſt gehendes Entgegenkommen wal⸗ 
ten läßt. Das wollen wir keineswegs beſtreiten, aber es 
iſt an ſich mißlich und unſerer Zeit nicht entſprechend, von 
dem Wohlwollen oder Überwollen der Behörde abhängig zu 
fein. Über die Zeiten des beſchränkten Untertanenverſtandes 
iſt man hinaus und will klare Verhältniſſe haben. 

§ Eine empfindliche Strafe erhielt die 28jährige Wanda 
Plotka aus Natel, die ſich vor der Strafkammer des hieſi⸗ 
gen Bezirksgerichts wegen Vergehen gegen das Stempel⸗ 
ſteuergeſetz zu verantworten hatte. Die Angeklagte, die 
früher in Nakel bei der Firma S. Hermann als Kaſſiererin 
beſchäftigt war, hatte drei alte Stempelmarken im 
Werte von 1,20 Zloty von alten Rechnungen losgelöſt und 
dieſe auf neue Rechnungen geklebt. Die P. verteidigte ſich 
vor Gericht damit, daß ihr bei dem Bekleben der Rechnungen 
ein Verſehen unterlaufen ſei. Das Gericht erkannte die 
Angeklagte jedoch für ſchuldig und verurteilte ſie zu zwei 
Wochen Arreſt und einer Geldſtrafe von 100 Zloty, Die 
empfindliche Strafe begründete das Gericht damit, daß die 
Angeklagte die Manipulation aus Gewinnſucht getan habe. $ 

$ Wegen Erpreſſung hatte ſich der jährige Gärtner 
Felix Matuſzak aus Nakel vor der Strafkammer des 
hieſigen Bezirksgerichts zu verantworten. Am 11. Novem⸗ 
ber v. J. richtete der Angeklagte an einen Einwohner einen 
anonymen Drohbrief, in dem er um Zahlung von 100 Zloty 
erſuchte, andernfalls er ihn bei der Staatsanwaltſchaft wegen 
Sittlichkeitsvergehen anzeigen werde. Der anonyme Brief⸗ 
ſchreiber konnte jedoch bald danach von der Polizei in der 
Perſon des Angeklagten ermittelt werden. Die in dem 
Briefe von dem M. gemachten Angaben waren völlig aus 
der Luft gegriffen. Das Gericht verurteilte den Angeklagten 
zu zwei Monaten Arreſt. % 

$ Einen neuen Rekorb ſcheint der berüchtigte Falſch⸗ 
ſpieler Franciſgek Moskal aufſtellen zu wollen, der 
bereits über 25 mal vorbeſtraft iſt und ſich abermals vor der 
Strafkammer des bieſigen Bezirksgerichts wegen Falſch⸗ 


* 


„doch nur von GREY 
3483 Das Osterei! 
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ſpiels zu verantworten hatte. M. wurde vom Gericht zu 
6 Monaten Gefängnis und 100 Zloty Geldſtrafe verurteilt. 
Ein Komplice von ihm, namens Anton Mencel hatte ſich 
gleichfalls wegen desſelben Vergehens zu verantworten und 
erhielt 3 Monate Gefängnis und 50 Zloty Gelditrafe. 

§ Einen Unfall erlitt der 36jährige Arbeiter Jan La⸗ 
zarſki, hier, Chauſſeeſtraße (Grunwaldzka) 2. Als 8. 
geſtern abend mit einem Laſtwagen, an den er einen zweiten 
angekoppelt hatte, durch die Chauſſeeſtraße fuhr, verlor er 
das Gleichgewicht und ſtürzte zwiſchen die beiden Wagen, 
wobei er ſich ſchwere Kopfverletzungen zuzog. Der Ver⸗ 
unglückte wurde nach dem Städtiſchen Krankenhaus geſchafft. 


— — — 


k Czarnikau, 10. April. Wohltätigkeitskonzert. 
Zum Beſten des Hilfskomitee für Arbeitsloſe veranſtaltete 
die Muſikvereinigung des hieſigen Lehrerſeminars am 
Sonntag im Saale des Brauereigartens ein Konzert. Das 
Orcheſter des Seminars brachte Kompoſitionen von Souſa, 
Brahms, v. Flotow, Fretras, Namiſtowſki und Friedmann. 
zu gutem Vortrag und fand reichen Beifall. Ein Männer⸗ 
chor und Geigenſolis ernteten ebenfalls ſtürmiſchen Beifall. 
Es iſt zu wünſchen, daß die aufgewendete Mühe auch den 
entſprechenden materiellen Erfolg für den guten Zweck ge⸗ 
bracht hat. 


ex Exin (Kcynia), 9. April. In den Keller des Geſchäfts⸗ 
führers der hieſigen Genoſſenſchaft Herrn Heydenſohn 
verſuchten Diebe, einzubrechen. 
Hundes erwachte eine Tochter und ging auf den Hof, konnte 
aber nichts ſehen. Als ſie dann das Fenſter öffnete, ſprang 
ein Mann auf und verſchwand im Dunkel der Nacht. Die 
Polizei iſt dem Dieb auf der Spur. 


2. Jnowroclaw, 10. April. Unbekannte Diebe ver⸗ 
ſuchten in der Nacht zum Freitag in den Stall des Land⸗ 
wirts Cicha in Przybyſlaw hieſigen Kreiſes einzudringen, 
in welchem ſich vier fette Schweine im Gewicht von 9 Ztr. 
befanden. Sie hatten von der Feldſeite bereits ein Loch 
in die Mauer gehauen, wurden aber von dem nach Hauſe 
zurückkehrenden Knecht geſtört und verließen den Tatort, 
ohne etwas mitgenommen zu haben. 

Geſtohlen wurden einem hieſigen Fleiſchermeiſter 
10 Schinken und 15 Kg. Schmalz im Werte von 150 Zloty. 

Bei der Arbeit verunglückt iſt in der Zucker⸗ 
fabrik Kruſchwitz der Arbeiter Joſef Kowalſki aus 
Slawſko Wielkie. Beim Aufladen von Zucker auf die 
Weichſelkähne fiel ihm ein Sack auf das Bein, wobei ihm 
der rechte Unterſchenkel gebrochen wurde. Ein anderer Ar⸗ 
beiter, der 31 Jahre alte Joſef Owezarzak, hatte Erde in 
eine Lore der Feldbahn geladen. Plötzlich kippte dieſe und 
O. geriet unter die Lore, wobei er einen Bruch des rechten 
Armes erlitt. 


& Poſen, 10. April. In dem ſog. „Ledigenheim“, 
Fiſcherei 19, hat die Polizei, einer Meldung eines polniſchen 
Blattes zufolge, eine Unterkunftsſtätte zur Veranſtaltung 
wüſter Orgien ermittelt und vier Perſonen in Haft 
genommen. ; 

Schwer verletzt wurde in dem benachbarten Lawica 
bei einem Zuſammenſtoß mit einem Perſonenkraftwagen 
aus Samter der Radfahrer Piotr Czarnecki. Er wurde 
in beſinnungsloſem Zuſtande in das Stadtkrankenhaus ge⸗ 
ſchafft. In der Nähe von St. Roch wurde ein unbekannter 
Motorradfahrer von einem Autobus aus Kunowo gleich⸗ 
falls ſchwer verletzt und ins Stadtkrankenhaus geſchafft. 

Als unwürdige Vertreter des ehrbaren Schornſteinfeger⸗ 
gewerbes wurden drei Schwindler feſtgenommen, die 
in verſchiedenen Häuſern die Rauchfänge verſtopften und ſich 
von den Hausbewohnern für die Beſeitigung der Schäden 
erhebliche Beträge bezahlen ließen. 

In einem Hauſe der fr. Friedrichſtraße wurden Anton 


Mruk und Czeſtaw Pawlak überraſcht, als fie, mit Ein⸗ 


brecherwerkzeugen wohl ausgeſtattet, gerade einen Einbruch 
verüben wollten. 

Aus einem Verkaufskiosk von Edmund Niemojew⸗ 
ki, Marſchall Fochſtraße 18, ſtahlen Ein br echer eine 
5 mit Pfandſcheinen über Goldſachen im Werte von 


Zloty. 

Der St. Martinſtraße 34 wohnhafte Kaufmann Stefan 
Lunkiewicz verübte aus Verzweiflung über ſeine wirtſchaft⸗ 
liche Notlage Selbſtmord durch Erhängen. Seine 
Ehefrau wollte gleichfalls Selbſtmord durch einen Sprung 
aus dem Fenſter verüben, wurde aber von Mitbewohnern 
des Hauſes zurückgehalten. 

Die Expedientin Staniſtawa Jezierſka aus der fr. 
Bitterſtraße 52 wurde in der Halbdorfſtraße von einer Stra⸗ 
ßenbahn angefahren und erlitt einen Schädelbruch. 

Auf dem Hauptbahnhofe wurde Staniſtaw Bor kfreid 
aus Bendzin bei einem Taſchendiebſtahl ertappt und feſt⸗ 
genommen. 

Wegen zahlreicher Obligationsſchwindeleien wurden der 
Maurer Staniſtaw Bakiera aus Poſen und Konſtantin 
Tokarzewſki aus Tremeſſen feſtgenommen. 

Auf dem fr. Petriplatz wurde die 12jährige Eliſabeth 
Folzinfla von einem Radfahrer überfahren und nicht 
unerheblich verletzt. 

O Pudewitz (Pobiedziſka), 10. April. Dem Landwirt 
Ceſielſki in Promno bieſigen Kreiſes wurden zwei 
Schweine geſtohlen. 

Auf dem heutigen Wochenmarkt wurde für die Man⸗ 
del Eier 0,65 gezahlt. Für Butter forderte man für das 
Pfund 1,60—1,80. Ferkel brachten 25—38 Zloty das Paar. 
— — — — EEE) 


Waſſerſtandsnachrichten. 
Wafterſtand der Weichſel vom 11. April 1933. 


Krakau — 262, Zawichoſt + 1,31, Warſchau + 1,53, Plock + 1,40, 
Thorn + 1.59, Fordon + 162. Culm + 1.55 Fraudenz +1,79, 
ebrat + 1,94, Piecke + 134. Dirſchau + 135. Einlage +2,30, 


Ru 
Shiewenhorit + 2.44. 


Chef⸗Redakteur: Gotthold Starke: verantwortlicher Redakteur 

für Politik: Johannes Kruſe: für Handel und Wirtſchaft⸗ 

Arno Ströſe für Stadt und Land und den übrigen unpolitiſchen 

Teil: Mar kan Hepke; für Anzeigen und Reklamen: Edmun 

Przygodzki Druck und Verlag von A. Dittmann T. d o. b., 
ſämtlich in Bromberg. 


Die heutige Nummer umfaßt 10 Seiten 
einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 85 
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Konditorei und Bäckerei 
Tel. 343 R. Stenzel Tel 2307 


empfiehlt zum Fest 


sämtliches Gebäck bekannter Art und Güte, 


Spezialitäten: 


Tr Torten — Napfkuchen. 


Für die herzliche Teilnahme und 
die zahlreichen Kranzſpenden beim 

Heimgang meiner lieben Frau unſerer 
uten e N ſagen wir allen Be⸗ 
annten, der Ev. Frauenhilfe ſowie 
Herrn Pfarrer Pahl. Sturz, für — 

tröſtenden Worte unſeren i 


herzlichſten Dank. 


Otto Bohlmann und Kinder. 
Lichtenthal(Bobrowiech, 10. April 1933. 


Am Karfreitag, dem 14. und Sonnabend, 
dem 15. April 1933 


bleiben unsere Kassenräume für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan 


Poznanski Bank dla Handlu i Przemystu 
Spölka Akcyjna 


Oddzial w Bydgoszczy 
Deutsche Volksbank 
— — N Bank Spöldzielczy 2 o. o. W Bydgoszczy 


Landesgenossenscheftsbank 
Bank Spöldzielczy Sp. 2 ogr. odp. Poznan 
Oddzial w Bydgoszczy. 5426 


Jur Ira lanz ang | 


empfiehlt aus ſehr großen Beſtänden: 


Loftbäume, Fruhtittäuner, Alleebüume, Non. 
eren, Stamm- u. Puſchroſen, Blütenitauden elt. 


in beſter I. Wahl zu ſehr ermäßigten Preiſen. 2652 


Aug. Hoffmann, Gniezno, Tel. 212 


5 S und Roien-Grobfulturen. 
Sorten- u. Preisverzeichnis in deutſch u. poln. auf Verlangen gratis. 


Flugzeugbau / Flieger- 
1 schule | Papiertechnik 
ioo Schule Eig. Lehrwerkstätten 


Maschinenbau /Elektro- Deutsch- 
technik / Automobilbau ‚Weimar land 


Ausbildung. ‚von 


| DANZIGER WERFT 


BAUT 


Sommer- Mitesser echts- | | . R 
sprossen und gelbe beistand | Sie photographieren nicht? K U N L A NLA G E N 
Furunkel Flecken . FÜR 


Und doch haben Sie eine Schachtel voll loser 
Bilder, die immer wieder herausfallen und ver- 
loren gehen können. Kleben Sie Ihre Bilder 
in ein Album. Sie können schon für wenig 
Geld bei uns ein schönes Album erstehen. 
„Erst dann werden Sie Freude an 
7 Ihren Bildern haben. Besuchen 
Sie uns und lassen Sie sich un- 
sere große Auswahl Photoalben 
unverbindlich vorlegen. 


MARKT- und FISCHHALLEN, SCHLACHTHÖFE 2286 
BRAUEREIEN, MOLKEREIEN 
SCHOKOLADENFABRIKEN 
HOTELS, RESTAURANTS, KONDITOREIEN 
FLEISCHEREIEN, WURSTFABRIKEN 
KRANKENHÄUSER, PENSIONATE 


KÜHLAUTOMAT „GLACIA“ 


GEEIGNET FUR KLEIN- u. MITTELBETRIEBE 


St. Banaszak 
Bydgoszez = 


ul. Cieszkowskiego 4 
Telefon 1304, 
Bearbeitung von allen, 
wenn auch en 


beseitigt 


Krom-Halia M. f 


Ueberall erhältlich. 


Aufwertungs-, TEE 
Erbschafts- und Gesell- A. DITTMANN T. z o. p., BYDGOSZCZ 
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ZENTRALE: DANZIG, WERFTGASSE 4. 
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Erfinder — Vorwärtsstrebende £ Bruteier Sänittlänge, zu laufen geſucht. N 
reinraſſig. e S. 2 an Filiale Schmidt. Damig. Holzmarkt 22. 


Über Nacht zum Reich 3 
Kostenlose a ZU Reichtum? Bin Landwirtsſ., engl, „Joh. l. Fricke Baugeschäft“ — u egg der Damenhüte E Sr 


F. Erdmann & Co. Berlin SW 11 ledig 30 J. Bermöne wird von uns fortgeführt und bitten wir um 5 art: 
», 50 aRE it rden des uns bisher geschenkien Ver- ius u. a „poste Sac, e el 
el Cheimno, _ 
bie Huswab 
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ROB. BOH ME Bydgoszez, den 1. April 1955 60-80 000 21 An Bruteier Dom . per I. Mai zu een 
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Gärtnerei G. m. b. H. u. N. 3294 a. 7955 d,9.| Rebhuhnfarb, prallen. ul, Batorero 3. Snladeclich 33, 
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Pommerellen. 5 


11. April. 
28 Kilometer neue Wegſtrecken in Pommerellen. 


Vom Verkehrsminiſterium iſt ein Projekt bearbeitet 
worden, das im ganzen Staatsgebiet den Aus⸗ oder Umbau 
von 688 Kilometern Chauſſeen vorſieht. Die Arbeiten ſollen 
in den Jahren 1933—1935 vorgenommen werden. Auf die 
Wojewodſchaft Pommerellen entfällt von dieſem Wegeher⸗ 
ſtellungs⸗ und Erneuerungs⸗Programm die Vollendung von 
Chauſſeen in einer Geſamtlänge von 28 Kilometern. Ein 
Teil des geſamtſtaatlichen Wegearbeitsplanes, der auf Grund 
des Geſetzes über den Arbeitsfonds ausgearbeitet worden 
iſt, ſoll vorausſichtlich noch in der diesjährigen Bauſaiſon 
ausgeführt werden. 


Sraudenz (Grudziadz). 


x Frühjahrszuchtviehauktion. Auf dem Viehhofe 
wurde die 23. Frühlahrszuchtviehauktion abgehalten. — 
Dazu waren 48 Zuchttiere gemeldet (87 Bullen und 11 Kühe 
und Sterken). Weſentlich vermindert hat ſich die Zahl der 
ausſtellenden Züchter, die im Katalog mit nur 14 an⸗ 
gegeben waren. Es ſind wieder die bekannten Namen der 
Züchter der Weichſelniederung, u. a. Bartel⸗ 
Sanskau, Siebrandt und Franz ⸗Bratwin, weiter 
beſtrenommierteſte Züchter des ehemaligen Weitpreupiichen 
Herdbuches (Heydemann⸗Zajaczkowo, Hering⸗ 
Mirowo), ferner die Nachfolger der ehemaligen deutſchen 
Domänenpächter. Einzelne hatten bis ſieben Exemplare 
gemeldet. Bei der Verſteigerung fanden Mehrgebote unter 
20 Zloty keine Berückſichtigung. Die im Verzeichnis oder 
in einem Nachtrag nicht angeführten Tiere dürften zur 
Auktion nicht zugelaſſen worden ſein. Ein freihändiger 
Verkauf der auf dem Verſteigerungsplatze befindlichen 
Exemplare durfte vor Beendigung der Auktion nicht er⸗ 
folgen. Da die Landwirtſchaftskammer wegen mangelnder 
Mittel mit dem Ankauf von Stationsbullen recht vorſichtig 
verfuhr, gingen zunächſt die Tiere zu recht mäßigen 
Preiſen fort. Es wurde zwiſchen 300 und 580 Zloty gezahlt, 
manche Tiere fanden ſogar keine Käufer. Ein Tier er⸗ 
zielte dann 1000 Zloty. Klaus⸗Dulzig zahlte für einen 
Bullen von Below-Oslanie 780 Zloty, Kleinow⸗Hohenkirch 
680 Zloty für ein Tier aus der Zucht von Hering⸗Mirowo. 
v. Bieler⸗Melno kaufte aus der gleichen Zucht ein Tier 
für 700 Ztoty, v. Koerber⸗Koerberrode erzielte Preiſe bis zu 
740, 800 und 900 Zloty. Von Kühen und Färſen waren 
nur zwei geſtellt, die recht mäßige Preiſe erzielten. 
Rückardt⸗Schalienhof erhielt pro Kuh 300 Zloty, Sterken 
wurden bis zu 440 Zloty bezahlt. Intereſſante Aufſchlüſſe 
ergaben die Aufzeichnungen über die Jahreserzeugung von 
Milch und deren Fettgehalt. Im Verhältnis zur heutigen 
wirtſchaftlichen Lage kann das Geſamtergebnis der Auktion 
befriedigend genannt werden. 6 * 

Eine große Zahl Spaziergänger wies dank dem recht 
angenehmen, wärmer gewordenen Wetter im Stadtwald, 
wo bereits zum Teil die Sitzbänke aufgeſtellt worden ſind, 
der Palmſonntag auf. Alles freut ſich über die wieder er⸗ 
wachende Natur mit ihrem Sprießen und Grünen. Leider 
wird dieſe Freude durch die Wahrnehmung von Zerſtörun⸗ 
gen durch Diebe, wie ſie das Holzbedürfnis gezeitigt hat, be⸗ 
einträchtigt. Der Spielplatz am Waldhäuschen z. B., der 
von Gartenverwaltung und Verſchönerungsverein ſo an⸗ 
heimelnd mit Treppen, Umfriedigung, Bänken und Turn⸗ 
geräten verſehen war, ſtarrt jetzt dem Beſchauer mit er⸗ 
ſchreckender Kahlheit entgegen. Nichts, aber auch rein nichts 
iſt geblieben, der ganze Platz leer raſiert. Sogar die 
Treppenſtufen haben diebiſche Hände entführt und dem Ofen 
überantwortet. Ahnlich, wenn auch nicht ganz ſo ſchlimm 
ſehen viele andere der Erholung gewidmete Stätten aus. 
So hat man, um nur eine zu nennen, das öffentliche Gärt⸗ 
chen an der Schlachthofſtraße (Narutowicza) auch ſeiner Um⸗ 
zäunung beraubt. Wie ſoll da die Stadtgärtnerei noch den 
Mut aufbringen, im Intereſſe der Allgemeinheit, beſonders 
aber der ärmeren Kinderwelt, derartige Erfreuungs- und 
Verweilungsplätzchen zu ſchaffen und auszugeſtalten? * 

X Die Eintrittskartengebühren, die laut dem neuen, am 
1. 4. in Kraft getretenen Geſetz über den Arbeitsfonds auch 
auf alle ſportlichen Veranſtaltungen, wie Fußballs, Box⸗ 
und Ringkämpfe, Pferde⸗, Radrennen uſw. ausgedehnt wor⸗ 
den ſind, betragen, wie vom Magiſtrat bekanntgegeben wird, 
bei einem Eintrittsgelde von 0,26—1,0 Zloty 5 Groſchen, 
von 1,01 bis 2,00 Zloty 10 Groſchen, von 2,01 bis 3,00 Zloty 
20 Groſchen, von 3,01 bis 4,00 Zloty 30 Groſchen, von 4,01 
bis 5,00 Zloty 40 Groſchen und über 5,00 Zloty 50 Groſchen. 
Sportvereine ſind verpflichtet, alle ſportlichen Unternehmun⸗ 
gen dem hieſigen Magiſtrat zu melden und die Billette 
zwecks deren Beſteuerung zugunſten des Arbeitsfonds vor⸗ 
zulegen. Die Gebühren werden von den die Eintrittskarten 
erwerbenden Perſonen entrichtet; einkaſſiert werden ſie von 
den das ſportliche Unternehmen veranſtaltenden Perſonen, 
die auch für die Einzahlung an die ſtädtiſche Steuerkaſſe, 
Rathaus, Zimmer Nr. 104, verantwortlich ſind. * 

Zwei Fahrräder im Werte von 250 Zloty wurden 
aus der Werkſtatt von Staniſtaw Lampiſz, Rehdener⸗ 
ſtraße (Hallera), geſtohlen, ein drittes Fahrrad, Alfons 
Kiſek⸗Nogat gehörig, aus dem Korridor des Hauſes 
Herrenſtraße (Panſka) 10. Weiter find beſtohlen worden: 
Zofja Dybowſka, Marienwerderſtraße (Wybiekiego) 27, 
um verſchiedene Sachen aus der Wohnung (Wert 320 Zloty), 
Zofja Nowicka, Oberbergſtraße (Nadgörna) 43, um eine 
Uhr und andere Gegenſtände im Werte von 100 Zloty, 
Robert Briſe, Tuſcherdamm (Tuſzewſka Grobla) 12, um 
11 Hühner im Werte von 60 Zloty. * 

Arbeitsvermittlungsſchwindel haben zwei Bewohner 
der Czarnecki-Kaſerne namens Jablonſki und Reich 
betrieben. In Kneipen niederer Ordnung ſchloſſen ſie mit 
den auserſehenen Opfern Bekanntſchaft, verſprachen den 
Hochbeglückten Arbeit und ließen ſich für ihre „Bemühun⸗ 
gen“ gewiſſe Veträge zahlen. Damit war die Sache dann 
erledigt; mit der zugeſicherten Arbeit war's natürlich 
nichts, und die edlen Herren Vermittler ließen ſich eben 
nicht mehr blicken. Wochenlang warteten manchmal die 


Betrogenen auf die erhoffte Arbeitsgelegenheit. Nunmehr 
iſt der weiteren unehrlichen Beſchäftigung der beiden 
„Vermittler“ ein Ende gemacht N * 


Deutſche Rundſchau. 


Bromberg 


„Mittwoch den 12. April 1933. 


Thorn (Toruñ). 


Aus der Weichſel gezogen wurde Sonnabend abend 
bei einer Buhne beim Pionier⸗übungsplatz eine Frauen⸗ 
leiche. Die benachrichtigte Polizei erkannte in der Toten die 
24jährige Stefanſa Mareinkowſka, Tochter des pen⸗ 
fionierten Poſtvorſtehers aus Inowroclaw, wieder. Wie 
ermittelt werden konnte, traf die Lebensmüde am 4. d. M. 
in Thorn ein und ſtürzte ſich in ſelbſtmörderiſcher Abſicht in 
die Weichſel. 1 * 

v Ein Ehemann gießt ſeiner Frau Salzſäure in das 
Geſicht. Am letzten Sonnabend ſpielte ſich im Hotel „Pod 
Lwem“ in der Seglerſtraße (Seglarſka) eine eheliche Szene 
mit tragiſchem Ausgang ab. Der dort ſeit einiger Zeit 
wohnhafte Paul Vogel begoß während einer Auseinander⸗ 
ſetzung ſeine Ehefrau Marta mit Salzſäure. Die Be⸗ 
dauernswerte erlitt ſchwere Verbrennungen im Geſicht und 
wurde von der alarmierten Rettungsbereitſchaft nach dem 
Stadtkrankenhaus gebracht. Ihr Zuſtand gibt zu Beſorg⸗ 
niſſen keinerlei Anlaß. Be 

Wegen Geringſchätzung des Polniſchen Staates 
wurde gegen einen 25jährigen jungen Mann aus der Segler⸗ 
ſtraße (ul. Zeglarſka), der am Sonntag feſtgenommen wurde, 
Anzeige bei der Burgſtaroſtei erſtattet. * 

E Der Polizeibericht vom Sonnabend und Sonntag 
verzeichnet zwei Einbruchs, ſechs gewöhnliche Diebſtähle, 
einen Fall unrechtmäßiger Aneignung und einen Betrug. 
Zu Protokoll genommen wurden vierzehn Übertretungen 
polizeilicher Verwaltungsvorſchriften, eine bezw. vier Zu⸗ 


widerhandlungen gegen ſitten⸗- bzw. ſanitätspolizeiliche Be⸗ 


ſtimmungen, ein Vergehen gegen die Meldeordnung und 
zwei Schlägereien. — Feſtgenommen und der Buraſtaroſtei 
übergeben wurden zwei Perſonen wegen Herumtreibens auf 
dem Eiſenbahnkörper, zwei Perſonen wegen verbotenen 
Glücksſpiels in einem Perſonenzuge und drei Perſonen 
wegen Trunkenheit. * 


——— —q 


ch Berent (Koscierzyna), 9. April. Die Polizei erwiſchte 
zwei Männer, die damit beſchäftigt waren, zwei aus dem 
Elektrizitätswerk geſtohlene Fäſſer mit 300 Litern Steinöl 
abzufahren. 

Tollwut iſt bei einem erſchoſſenen Hund feſt⸗ 
geſtellt worden. Der bis auf Widerruf verhängten Sperre 
unterliegen die Ortſchaften: Sobonez, Niedamowo, Eichen⸗ 
berg, Groß⸗, Klein⸗ und Neu⸗Podles, Stawiſken, Groß⸗, 
Klein⸗ und Neu⸗Klinſch, Puz, Zielenin, Alt⸗ und Neu⸗Gra⸗ 
bau, Rekownica, Bendomin, Alt: und Neu⸗Barkoſchin, Lu⸗ 
ban, Neukrug, Liniewko, Hornikau, Lubieſzyn, Lipezyn, Wy⸗ 
fin, Plachty, Jlownica Liniewo, Kartowo, Röwne, Orle, 
Garezyn, Alte und Neu⸗Paleſchken, Czernili, Neu⸗Kiſchau, 
Chwarzenko und Berentshütte. 


ef Briefen (Wabrzerno), 10. April. Von un⸗ 
bekannten Tätern entwendet wurde dem 
Plebaneipächter Wröblewſki ein Fahrrad, das er auf dem 
Hofe des Propſtes Zakrys hatte ſtehen laſſen. 

Im Zuge Schönſee—Gollub wurde dem T. Sedryezka 

aus Pocwiardowo eine Brieftaſche mit Dokumenten ge⸗ 
ſtohlen. . 
Feuer entſtand bei der Kätnerin M Morgenſtern 
in Bielſk. Verbrannt iſt der Stall und eine Kuh. Wie po⸗ 
lizeiliche Nachforſchungen ergaben, handelt es ſich um Brand⸗ 
ſtiftung, die ein gewiſſer Liepke aus Rache verübt hatte. L. 
wurde feſtgenommen. 

ef Brieſen (Wabrzezno), 10. April. Vom hieſigen 
Burggericht wegen Diebſtahls zu einem halben Monat 
Gefängnis verurteilt wurde T. Lipinſki aus Pfeilsdorf. 
Zur gleichen Strafe wurde wegen Diebſtahls F. Karna⸗ 
ſzewſki verurteilt. Der ehemalige Gemeindevorſteher 
aus Alt⸗Zielen, Kitowſki wurde wegen Unterſchlagung 
von Amtsgeldekn zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt. 
Für eine Beamtenbeleidigung wurde W. Piotrowſki mit 
einem Monat Gefängnis bedacht. 5 

Feuer infolge Fehlerhaſtigkeit des Schornſteins ent⸗ 
ſtand bei dem Landwirt J. Gõörecki in Srebrniki. Den 
Flammen fielen Wohnhaus und Mobiliar zum Opfer. Der 
entſtandene Schaden beläuft ſich auf 3000 Zloty und iſt durch 
Verſicherung gedeckt. 


m Dirſchau (Tezew), 10. April. Verhaftet wurde 
der Eiſenbahnbeamte Jachimezak von hier. Die Ver⸗ 
haftung, welche auf Anordnung der Gerichtsbehörde erfolgte, 
hat großes Auffehen erregt. Eine weitere Unterſuchung iſt 
eingeleitet worden. 

Bis Sonnabend, den 15. April, iſt des Nachts die Neu⸗ 
ſtadt⸗Apotheke an der Danzigerſtraße geöffnet. 

Beſtohlen wurde eine Frau Lueja Görſki von 
hier. Während ihrer Abweſenheit drang ein bisher unbe⸗ 
kannter Dieb in die Wohnung und entwendete Schmud- 
ſachen im Werte von ca. 110 Zloty. 


h Gorzuo (Görzno), 10. April. Wie wir ſeinerzeit be⸗ 
richteten, kam es am 11. September v. J. auf dem hieſigen 
Marktplatz zu einem Krawall, wobei am Polizeigebäude 
mehrere Fenſter eingeſchlagen, ferner ein Poliziſt 
entwaffnet und um Haaresbreite von einer wutentbrannten 
Frau erſtochen worden wäre. Die Beteiligten an dieſer 
Ausſchreitung hatten ſich nun vor dem in Strasburg 
(Brodnica) tagenden Thorner Bezirksgericht zu verant⸗ 
worten. Auf der Anklagebank ſaßen 15 Perſonen. Alle 
Angeklagten bekannten ſich nicht zur Schuld. Das Gericht 
fällte folgendes Urteil: Maximilie Sosnowſka ein Jahr 
Gefängnis, Marian Jakubowſki, Leopold Wisniewſki, Franz 
Twarogowſki je 8 Monate Gefängnis, Klemenz Wisnjewſki, 
Franz Komoſinſki, Joſef Baranſki, Thomas Dylewſki, 
Johann Kowalkowſki, Maximilian Kowalkowſki je 6 Mo⸗ 
nate Gefängnis, Stanislaus Krukowſki 2 Monate Arreſt, 
Alexander Struzynſki und Jzydor Jarzynka wurden frei⸗ 
geſprochen. Die Anklage gegen Anton Komoſinſki und 
Alojzy Wisniewſki wurde niedergeſchlagen. Jakubowſki 
und Sosnowſka erhielten 5 Jahre, alle übrigen Ver⸗ 
urteilten 2 Jahre Bewährungsfriſt. Die Unterſuchungs⸗ 
haft wurde ihnen zugerechnet. Die beſchlagnahmte Schuß⸗ 
waffe nebſt Munition wurde der Staroſtei zwecks weiteren 
Verfahrens überwieſen. 

Ein Unglücksfall ereignete ſich in dieſen Tagen 
in Samin in der Waſſermühle Bloch. Schulkinder aus 
Radoſk hatten einen Ausflug nach Samin unternommen 
und beſichtigten u. a. auch die im Gang befindliche Mühle. 
Dabei waren 6 Kinder in den Fahrſtuhl geſtiegen. Während 
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der Fahrt riß der Stuhl ab und die Kinder kamen zu Fall. 
Der 9 Jahre alte Knabe Domzaljki erlitt einen Bein⸗ 
bruch, zwei andere Knaben wurden ſchwer verletzt, während 
der Reſt mit dem bloßen Schrecken davonkam. 


b Haſenau (Zawada), Kreis Schwetz, 9. April. Kürzlich 


wurden aus dem Hühnerſtall des hieſigen Beſitzers Habe⸗ 
rek über 50 Hühner geſtohlen; desgleichen verſuchten die 
Diebe bei den Beſitzern Liedtke und Fröhlich Dieb⸗ 
ſtähle auszuführen, wurden aber in ihrem Handwerk geſtört 
und entkamen unerkannt. 


tz Konitz (Chojnice), 10. April. Vor dem Konitzer 
Landgericht hatte ſich Juljan Dembek wegen Spio⸗ 
nage zu verantworten. D. iſt ein Schwager des wegen 
Spionage unlängſt verurteilten Plitt und ſoll mit ihm zu⸗ 
ſammen Spionage getrieben haben. Nach eintägiger Ver⸗ 
handlung wurde D. wegen Spionage zugunſten eines Nach⸗ 
barſtaates zu 5 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrver⸗ 
luſt verurteilt. Der Verurteilte legte ſofort gegen das 
Urteil Berufung ein. 

Wegen Brandſtiftungsverdachts wurde ein 
Landwirt aus Frankenhagen in das Konitzer Gerichts⸗ 
gefängnis eingeliefert. 8 


p Neuſtadt (Wejherowo), 10. April. In der geſtrigen 
Sitzung des „Katholiſchen Arbeitervereins“ im 
Schmidtſchen Lokal hielt Lehrer Gawin einen längeren 
Vortrag über Jugenderziehung. 

Geſtohlen wurden dem Gaſtwirt Knapinſki in 
Lebno Waren für etwa 320 Zloty. Aus dem Gutsforſt 
Seliſtrau holten ſich „Bedürftige“ 20 Kiefernſtangen. Dem 
Leon Grzenkowiez in Rekau wurde ein Fahrrad von 
Joſef Rotte aus Breſin entwendet. 


f Strasburg (Brodnica), 10. April. Der hieſigen Polizei 
gelang es, in der Nacht zum 9. d. M. zwei Hühner⸗ 
diebe zu verhaften. Ein dritter konnte ſich in Sicherheit 
bringen. Die Verhafteten hatten in Säcken 24 geſchlach⸗ 
tete Hühner bei ſich „die Landwirten in Schwetz geſtohlen 
wurden. du, % 

Wegen Ausbeſſerung der Chauſſee Stra 
burg —Rypin iſt für den Fahrverkehr die Strecke von 
Kilometer 2,7—8,7 geſperrt worden und wird über den 
Landweg rechts des Exerzierplatzes geleitet. 


Kleine Rundſchau. 


Engliſche Bewunderung für „Graf Zeppelin“. 


Unter Hinweis darauf, daß die Engliſche Regierung 
nach der Kataſtrophe des Luftſchifes „R. 101“ den Luftſchiff⸗ 
bau aufgegeben hat, ſieht die Preſſe in der Kataſtrophe der 
„Aeron“ eine Rechtfertigung der engliſchen Politik. Nur 
die „Times“ enthalten ſich vorläufig jeder Stellungnahme. 

Andererſeits werden den Luftſchiffkataſtrophen in 
Amerika, England und Frankreich die fabelhaften 
Leiſtungen des „Graf Zeppelin“ gegenüber⸗ 


geſtellt. „Daily Expreß“ ſagt: Gegenüber dieſen Schiffen 


des Todes hat der „Graf Zeppelin“ beinahe einen ſenſa⸗ 
tionellen Erfolg erzielt. „Morning Poſt“ hält eine Zu⸗ 
kunft der Luftſchiffahrt für möglich, wenn weiter umfaſſende 
Forſchungen durchgeführt würden, die zu einer völligen 
Sicherheit führten. Die erfolgreichen Flüge des „Graf 
Zeppelin“ ſeien großartig und rieſen die höchſte Be⸗ 
wunderung für die Erbauer und die Beſatzung des 
Schiffes hervor. 

„Daily Herald“ iſt der Anſicht, daß die „Acron“ zu 
ſchwer war und daher an Sicherheit nicht mit dem „Graf 
Zeppelin“ verglichen werden konnte. 


Flugzeug ſtürzt in die Zuſchauermenge. 


Beim Nationalſozialiſtiſchen Jungflieger⸗Treffen in 
Staaken, das von vielen zehntauſend Menſchen beſucht war, 
trug ſich Sonntag nachmittag ein bedauerliches Unglück zu. 
Bei einer gemiſchten Staffette zwiſchen Reitern, Läufern, 
Motorradfahrern und Flugzeugen ſtreifte die Albatros⸗ 
Maſchine „D 1705“, die von dem 38jährigen Piloten Her⸗ 
mann Hackbuſch aus Spandau geſteuert wurde, eine 
Hochſpannungsleitung, der Flügel brach und das Flugzeug 
ſtürzte zwiſchen Chauſſeebäumen am Nennhäuſer Damm ab. 
Während der Flugzeugführer ſelbſt aus den Trümmern des 
Apparats mit verhältnismäßig leichten Verletzungen ge⸗ 
borgen werden konnte, wurde ein Zuſchauer, der 58 Jahre 
alte Arbeiter Karl Schaeſer, auf der Stelle getötet. 
Ferner wurde die 20jährige Sabiha Zeki, die Gattin eines 
türkiſchen Oberleutnants, lebensgefährlich verletzt. Der 
Flugzeug⸗Abſturz ſpielte ſich vor den Augen zahlloſer 
Menſchen ab. 
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Kaiſerlichen Adler auf goldgelbem Schilde. 


dingte Notwendigkeit. 


Hitiedlungs- Programm im Reich. 


Aus Berlin wird gemeld 


Oberpräſident Kube, 8 Führer der nationalſozia⸗ 
liſtiſchen Preußenfraktion, veröffentlicht im Preußiſchen 
Preſſedienſt der NSDAP unter der Überidrift „Oſtfra⸗ 
gen und Nationalſozialismus“ einen Artikel, 
in dem es u. a. heißt: 

„In den Zeiten der ſchwarz⸗rot⸗goldenen November⸗ 
Republik war der deutſche Oſten das Stiefkind 
des Reiches und Preußens. Das Zentrum hatte eine rein 
weſtliche Orientierung. Der Sozialdemokratie war der 
deutſche Oſten in tiefſter Seele verhaßt, weil er ſich auch in 
den Zeiten der größten Würdeloſigkeit der ſchwarz⸗roten 
Beherrſcher der Nation ſtark zum nationalen Ge⸗ 
danken bekannte. 

Nach dem Umſchwung haben die preußiſchen Kommiſſare 
Adolf Hitlers, die für preußiſche Miniſterämter vor⸗ 
geſehenen Parteigenoſſen Göring, Ruſt und Kerrl, trotz man⸗ 
cher Widerſtände anderer Kreiſe zunächſt die übertragung 
zweier wichtiger Provinzen Preußens an bekannte natio⸗ 
nalſozialiſtiſche Gauleiter durchgeſetzt. Der preußiſche Land⸗ 
tagsabgeorönete Helmuth Brückner wurde Oberpräſident 
der wichtigen Grenzprovinz Niederſchleſien, der Fraktions⸗ 
führer in Preußen, Kube, wurde mit dem Amt des Ober⸗ 
präſidenten von Brandenburg und Berlin betraut. Es iſt 
ſelbſtverſtändlich, daß der preußiſche Nationalſozialismus, 
der über die abſolute Mehrheit im Landtag verfügt, auch für 
die Provinzen Oberſchleſien, Grenzmark Poſen⸗ 
Weſtpreußen, Pommern und Oſtpreußen nato⸗ 
nalſozialiſtiſche Oberpräſidenten fordert. 

Der deutſche Oſten iſt menſchenarm und be⸗ 
reit, Menſchenmaſſen deutſchen Blutes als Bauern und 
Siedler aufzunehmen. Allein der nationale Sozialismus 
Adolf Hitlers hat den Willen und die Fähigkeit, dieſes ge⸗ 
waltige Werk zu meiſtern, das an Bedeutung die 
Bauern befreiung des Freiherrn vom Stein 
übertreffen wird. Dieſes nationalſozialiſtiſche Oſt⸗ 
programm iſt nicht ſchlechthin dem Großgrundbeſitz gegen⸗ 
über feindlich eingeſtellt. Dann wäre es marxiſtiſch. Es iſt 
aber ſozialiſtiſch und fordert darum die Eingliederung aller 
Sonderintereſſen in die Staatsordnung und unter die Ge⸗ 
bote der Staatsautorität. 

Der deutſche Oſten braucht ſelbſtändige Bauern 
und Siedler. Latifundien kann er nicht gebrauchen. Er 
kann Großgrundͤbeſitz ertragen, der von feinem Beſitzer 
ſelbſt verwaltet und bewirtſchaftet werden kann. 
Standesherrſchaften mit 50000 und 60000 Morgen 


paſſen nicht in den Rahmen des dritten Reiches, denn der 


Boden iſt nicht Ware und gibt nicht Sonderrechte. Boden 
und Blut, das heißt Landͤbeſitz und Volk, gehören zu⸗ 
ſammen. Man komme uns nicht mit ſtandespolitiſchen Ein⸗ 
wänden oder mit der Behauptung von dem Rechte, das mit 
dem Einzelnen geboren ſei. Man rede uns nicht von 
Rechten, die durch die Überlieferung heilig und unverletzlich 
ſeien. Nur ein Recht iſt mit uns Preußen und Deutſchen 
geboren: das Leben unſeres Volkes mit allen 
Mitteln der göttlichen Weltordnung rückſichtslos zu 
verteidigen und zu ſchützen. 

Die Klärung der preußiſchen Regierungsverhältniſſe iſt 
auch für die Inangriffnahme dieſer Probleme eine unbe⸗ 
Die preußiſche Landtagsfraktion der 
NSDAP iſt bereit, jederzeit, dem Gebote des Führers 
folgend, für dieſe Klärung zu ſorgen. Wir haben in den 
Preußengauen des Reiches unter der Führung Adolf Hitlers 
die Vorausſetzungen dafür durch den Preußenſieg, der dem 
Führer 211 Mandate brachte, im Rahmen des Reichsſieges 
am 5. März 1933 geſchaffen.“ 


Reichsadler auf goldenem Felde. 
Die Amtsſchilder der Reichsbehörden. 


org dem Reichsminſterium des Innern wird mit⸗ 
geteilt: 

Aus nationalen Kreiſen ſind Einwendungen gegen die 
Amtsſchilder der Reichsbehör den, die den 
ſchwarzen, rot bewehrten Adler auf goldenem oder 
goldgelbem Untergrund zeigen, mit der Begrün⸗ 
dung vorgebracht worden, die Beibehaltung dieſes Unter⸗ 
grundes bedeute eine Konzeſſion an die Anhänger des bis⸗ 
herigen Syſtems. Dieſe Auffaſſung iſt irrig. Der Reichs⸗ 
adler iſt im Schilde, alſo als Reichswappen, nicht erſt ſeit 
1918, ſondern ſeit Jahrhunderten auf golde⸗ 
nem, bei Anwendung anderer Stoffe als Metall auf 
goldgelbem Grun de, dargeſtellt worden. 

Nach einer noch vorhandenen Abbildung aus dem 
14. Jahrhundert iſt der Reichsadler im Wappenſchilde 
ſchon damals auf goldenem Grunde geführt worden. Das 
Wappenzeichen des Römiſchen Reiches Deutſcher Nation war 
ſtets der Adler in goldenem Felde. 

Getreu dem alten ehrwürdigen Reichsſombol wurde bei 
der Kaiſerproklamation zu Verſailles am 
18. Januar 1871 ein goldgelber Wappenſchild mit 


dem ſchwarzen, rot bewehrten Adler verwendet. Sodann hat 


Kaiſer Wilhelm I. auf Antrag des Reichskanzlers Fürſt von 
Bismarck durch Erlaß vom 15. Oktober 1871 beſtimmt, daß 
das Kaiſerliche Wappen, das gleichbedeutend war mit dem 
Reichswappen, einen Goldenen Schild mit dem ſchwarzen, 
rot bewehrten Adler zeigt. Der gleiche Erlaß ſchrieb für 
die Standarte des Kaiſers gelbe Farbe (d. h. goldgelb ge⸗ 
färbtes Segeltuch) vor, abwechſelnd mit dem ſchwarzen, rot 
bewehrten Reichsadler und der Reichskrone beſtreut, darauf 
das Eiſerne Kreuz mit dem Kaiſerlichen Wappen, d. h. dem 
Dieſe Kaiſer⸗ 
ſtandarte wurde zum erſten Male am 16. Oktober 1871 auf 
dem Schloß zu Berlin geſetzt, als im Weißen Saal die Er⸗ 
öffnung des Reichstages ſtattſand. Der Oberzeremonien⸗ 
meiſter und Chef des Heroldamtes, Dr. Graf Still⸗ 
fried, ſchrieb über dieſes hiſtoriſch denkwürdige Ereignis: 

„Als der Kaiſer ſein Palais Unter den Linden verließ. 


f ſenkle ſich die auf demſelben wehende purpurne (Preußiſche) 


Königsflagge; gleichzeitig aber ſtieg auf den Zinnen des 
Schloſſes die Kaiſerſtandarte langſam empor, und als der 
Katſer in das Schloßportal einfuhr, war ſie vollſtändig ge⸗ 
hißt und ſtand im Winde ohne eine Falte, prächtig gold⸗ 
glänzend anzuſchauen, und vom zahlreich verſam⸗ 
melten Publikum bewundernd angeſtaunt.“ 

Bei den ſpäteren Anderungen der Form des Kaiſerlichen 


5 Adlers (Reichsadlers) iſt der goldene Untergrund im Wap⸗ 
pen ſtets beibehalten. 


Der goldene (goldgelbe) Untergrund im 
Wappenſchilde beruht ſomit auf alter Tradition. 
Seine Erſetzung durch einen ſilbernen (weißen) Untergrund 
würde der Überlieferung des Reichs nicht entſprechen. Auf 


filbernem (weißem) Untergrund ſtanden von je⸗ 
her der Adler im Preußiſchen Wappen, nicht aber im 


Reichswappen. 


Zu einer Beſeitigung der Amtsſchilder der Reichsbehör⸗ 

den liegt alſo zunächſt kein Anlaß vor. Ob das Reichs⸗ 

wappen mit dem Symbol der nationalen Erhebung, 

Hakenkreuz, etwa durch Auflegung eines Herz⸗ 

ſchildes, vermählt werden ſoll, bleibt künftiger Ent⸗ 
ſcheidung vorbehalten. ; 3 


Eingriff verboten! 


Der Vorſitzende der politiſchen Zentral 
kommiſſion der NSDAP, Reichstagsabgeorbneter 
Rudolph Haß, veröffentlicht folgende Anordnung: 

„Es iſt den Mitgliedern der NSBO⸗, AS: und SS⸗Män⸗ 
nern oder ſonſtigen Angehörigen der NSDAP unter: 
ſagt, in die inneren Verhältniſſe der Wirtſchaftsunter⸗ 
nehmungen, Induſtriewerke, Banken uſw. ſelbſtändig 
einzugreifen, Abſetzungen vorzunehmen und ders 
gleichen. Zu irgend welchen Eingriffen muß die ausdrück⸗ 
liche Genehmigung der Wirtſchaftsbeauftragten der 
NSDAP vorliegen, die nur im Einvernehmen mit der 
politiſchen Zentralkommiſſion handeln dürfen.“ 

* 


Mithelfer van der Luebbes d 


Am Donnerstagabend wurde ein Anwohner der Adolf⸗ 
Hiler⸗Straße in Plauen (Vogtland) feſtgenommen. Er 
ſteht in dem Verdacht, kurz vor der Brandſtiftung im Reichs⸗ 
tagsgebäude den Holländer Marius van der Luebbe, 
der die Brandſtiftung im Reichstag begangen hat, einige 
Tage in ſeiner Wohnung beherbergt zu haben. 
Eine Zeugin will Luebbe nach einem veröffentlichten Bild 
mit aller Beſtimmtheit erkannt haben. Die näheren Feſt⸗ 
ſtellungen in dieſer Angelegenheit ſind aber noch zu treffen. 
Vor allen Dingen wird durch Rückfragen feſtgeſtellt werden 
müſſen, ob Luebbe ſich tatſächlich in Plauen aufgehalten hat. 

0 


Menſuren in Preußen wieder erlaubt. 


Wie der amtliche Preußiſche Preſſedienſt mitteilt, hat 
der Kommiſſar des Reiches für das Preußiſche Juſtizmini⸗ 
ſterium, Landtagspräſident Kerrl, den Staatsanwalt⸗ 
ſchaften zu der Frage der Strafverfolgung ſtudentiſcher 
Menſuren in einem ſoeben ergangenen Erlaß neue 
Richtlinien erteilt. 

Der Erlaß betont, die Freu de an der Menſur ent⸗ 
ſpringe dem Kampfgeiſt, der in der akademiſchen Ju⸗ 
gend nicht gehemmt, ſondern gefördert werden müſſe. Er 
weiſt darauf hin, daß Menſuren den perſönlichen Mut 
ſtählen, Selbſtbeherrſchung verlangen und die Wil⸗ 
lenskraft ſtärken. In einer Zeit, die die Erziehung der 
männlichen Jugend im Geiſte der Wehrhaftigkeit mit 
allem Nachdruck fördere, habe die Öffentlichkeit kein In⸗ 
tereſſe an der Unterbindung der ſtudentiſchen Menſuren. 
Schon bisher hätten zahlreiche Gerichte dahin entſchieden, 
daß die ſtudentiſchen Schlägermenſuren keine ſtrafbare 
Handlung ſeien. 

Dieſer Auffaſſung tritt Reichskommiſſar Kerrl bei und 
erſucht die Staatsanwaltſchaften, von der Verfolgung ſtu⸗ 
dentiſcher Schlägermenſuren, wenn die dabei üblichen Vor⸗ 
ſichtsmaßregeln angewendet worden ſeien, abzuſehen. 


Beginn mit Jubel. 
Amerika feierte die Wiedereinführung des Bieres. 


In 19 Staaten und im Diſtrikt Columbia konnte mit dem 
Ausſchank von Bier begonnen werden, das freilich nur 
3,2 Prozent Alkohol enthalten darf. Nach vierzehn Jahren 
trat dieſer Augenblick wieder ein. Er gab 


zu unerhörten Freudenkundgebungen 


Anlaß, wie man dies ſonſt nur am amerikaniſchen Unab⸗ 
hängigkeitstage erlebt. Natürlich iſt der Bierausſchank, der 
nach Mitternacht um 0 Uhr 1 Minute einſetzte, nur als ein 
Interimszuſtand zu betrachten, bis die ganze Beſtimmung 
in der Verfaſſung aufgehoben iſt, die den Ausſchank von 
vollwertigen Weinen, Likören uſw. verbot. Man rechnet 
damit, daß auch dieſes Verbot in der nächſten Zeit auf⸗ 
gehoben wird. 

Die Minute, in der der Bierausſchank einſetzen durfte, 
kann man faſt als feierlich bezeichnen. Wahre Prozeſſionen 
ſchritten durch die Straßen. Muſikkapellen ſpielten das 
Lied „Glückliche Tage kehrten wieder“. Die alte Operette 
„Der Prinz von Pilſen“ wurde für einen Tag neuerlich her⸗ 
vorgeholt. Alle Theater und Variétés ſpielten von Mitter⸗ 
nacht an. Alle Nachtklubs waren geöffnet. Der berühmte 
Boxer Jack Dempſey war Toaſtmeiſter. Alle Funkſtationen 
feierten durch eigene Programme das große Ereignis. Der 
Präſident der Columbia⸗Univerſität, Dr. Nikolas Murray 
Butler, der immer Gegner der Trockenheit war, erklärte 
in einer Rede, daß nunmehr die Freiheit der Vereinigten 
Staaten wiedergekehrt ſei. 

Während die Wiederzulaſſung des Bieres in einer Reihe 
von Bundesſtaaten bereits mit wahren Volksfeſten begrüßt 


wurde, ſteht dieſe Freude dem Staat Newyork noch bevor, — 


denn hier haben die Brauereien erſt am Freitag (12 Uhr 
MEZ) begonnen, ihre Kunden zu beliefern. In den letzten 
Stunden vor der Milderung des Verbots, das über 13 Jahre 
in ſeinem vollen Umfange in Kraft war, bot Newyork das 
gewohnte Bild. Doch wird auch hier ſicher in den Abend⸗ 
8 die Wiederkehr des Bieres eine lebhafte Begrüßung 
inden. 


In Milwaukee kam es zu einem regelrechten 
Sturm auf die Brauereien, 


als die Kunde ſich mit Windeseile verbreitete, daß die 
Brauereien zur Feier des Tages Freibier verſchenkten. In 
San Franeiſco, wo ebenfalls wie in Milwaukee der Aus⸗ 
ſchank des Bieres mit dem Glockenſchlag 12 Uhr um Mitter⸗ 
nacht freigegeben worden war, zogen die Bierwagen, die 


ſeit Verhängung der Prohibition müßig geſtanden hatten, 


geſchmückt und von Kapellen begleitet durch die Straßen. 
In Oakland in Kalifornien ſetzte der Biertransport mit 
einer ſolchen Stärke ein, daß Straßenbahnwagen und andere 
Fahrzeuge auf längere Zeit den Verkehr unterbrechen 
mußten. Daß die Freigabe des Bieres auch für die Alkohol⸗ 
ſchmuggler, die natürlich befürchteten, von der „legalen“ 
Konkurrenz vollkommen zu Boden gedrückt zu werden, 
einige Vorteile mit ſich brachte, zeigt das Beiſpiel der Stadt 
Portland in Oregon, 


wo das vorhandene Bier ſchon 15 Minuten nach 
Mitternacht reſtlos verbraucht worden war. 


Das Publikum ſuchte bei den Alkoholſchmugglern nach wei⸗ 
terem trinkbaren Material und fand dieſes dort zu Preiſen, 
die nur einen Bruchteil von dem darſtellen, was während 
der erſten Jahre der Prohibition gefordert worden war. 


dem Berlin, 11. April 
kanzler Adolf Hitler hat am Montag Berlin zu einem 
kurzen Erholungsaufenthalt verlaſſen und iſt nach Süd⸗ 


Hitler in Süddeutſchland. 


(Eigene Drahtmeldung.) Reichs⸗ 


deutſchland abgereiſt. Auch Reichsminiſter Goebbels 
wird am Mittwoch Berlin verlaſſen. Mit der Ernennung 
der Statthalter wird vor Oſtern kaum noch zu rechnen ſein. 

Reichskanzler Adolf Hitler hat vor ſeiner Abreiſe den 
Generaldirektor der deutſchen Reichsbahn Dr. Dorp⸗ 
müller zu einer Beſprechung über Reichsbahnfragen und 
über eine großzügige Arbeitsbeſchaffung zur Belebung der 
deutſchen Wirtſchaft empfangen. 


Berlin — Prag. 


Die Verhandlungen zwiſchen Deutſchland und der 
Tſchechoſlowakei über den beiderſeitigen Zah⸗ 
lungs verkehr find im Laufe des Freitags zu einem, 
wie das „Berl. Tagebl.“ erfährt, für beide Teile befriedigen⸗ 
den Abſchluß gekommen. Das neue Abkommen dürfte be⸗ 
reits Anfang der neuen Woche in Kraft treten. Die Einzel⸗ 
heiten werden noch bekanntgegeben werden; man darf aber 
nach unſeren Informationen annehmen, daß die vor einiger 
Zeit entſtandenen Schwierigkeiten zwiſchen beiden 
Ländern nunmehr ausgeräumt ſind. 


Nundfunk⸗ Programm. 


Freitag, den 14. April. 


. 

00: Aus der Cbriſtus kirche: Morgenfeier. 08.55: Von Berlin: 
Norzer feet Anſchl.: Von Berlin: Glockengeläut des Doms. 
05: Von Berlin: Wetter. 11.00: Seewetterbericht. 12.00: Von 
Leipzig: Konzert. 16.00: Dr. Hans Kayſer: Große Geſtalten der 
deutſchen Myſtik. 16.30: Orcheſterkonzert. Kammerorcheſter des 
Kampfbundes für deutſche Kultur, Ltg.: Hanns Steinkopf. 17.90: 
Vier ernſte Geſänge. 18.00: Eberhard Wolfgang * Anruf 
und Verkündigung der Toten. 18.30: Kammermuſik. L. v. Beet⸗ 
hoven: Streichquartett, Op. 95, F⸗Moll. Das Deißtasazieik 
19.00: Stunde der Nation. Von Berlin: Joh. Seb. Bach: 
Matthäus⸗Paſſion. 22.00; Wetter⸗, Tages⸗ und Sportnachrichten. 

22.45—23.00: Seewetterbericht. 


Breslau⸗Gleiwitz. 
09.50: Glockengeläut. 
14.00: Mittagsberichte. 


10.00: Evangel. Morgenfeier. 12.00: Chor⸗ 
18.15: Aus der Chriſtophort⸗ 
kirche: Orgelmuſik am ac: Malie r 19.00: Stunde der Nat on. 
Von Berlin: J. S. B atthäus⸗Paſſion. u: Abendberichte 
9 21.00: Die age, Stationen des Karfr rem, 9 von 

Ruth Schaumann. Muſik von Johannes Rietz. 207 den 
Sonaten zur — — von 15 Myſterien aus —— — 
Chriſti und Maria, von Frz. von Biber (1644—1704). 


Königsberg⸗Danzig. 

07.00 08.00: Schhuplatten. 09.00: Evangeliſche L 
13:00: Bon Leipzig: Konzert. 14.00: 14.80: Alt 
Spitzen. 15.00: Konzert. 17.10: 700 
3 19.00: Stun 
Seb Bach: Matthänspaflion. 
fal III. 


Leipzig. 
06.35—08.15: 


konzert. 


rauenſtunde. 
re Oſtpreußen. 18.00: 
N Von Berlin: Joh. 
22.20: Aus dem Opernhaus: 


Par 
irt. Von Richard Wagner. * 


ag genfeter. 10.50: „Jeſu 
Leiden und Tod“. Nach den Bienen er Katharina Emmerich, 
herausgegeben von Clemens Brentano, bearb. von Hans Peter 
ng el. Muſik von Hermann Ambroſius. 12.00: Konzert. 


Aus der Kreuzkirche zu Dresden: N Hausanspafion“ von 
3.8 S. Bach. 


Warſchau 
12.10—13.20: er trage 15.50: Uplatten. 17.00: Konzert. 
18.00: Konzert. „Parſifal“, et — der gleich⸗ 
namigen Oper W e 21.40: Konzert. Chor der 
Heiligen Kreuzkirche. 


Graudenz. 
Nulſche Bahne 


Grudziadz E. B. 
Oſtermentag 4.33, 
ne, emule 
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Glück und Ende 
der Gebrüder Rotter. 


Den „Münchener N. N.“ entnehmen wir 
folgende Betrachtung über den durch den 
abenteuerlichen Enutfübrungsverſuch wieder 
aktuell gewordenen „Fall Rotter“: 


Die Brüder Rotter, Söhne des Leipziger Kauf⸗ 
manns Schaie, tauchten vor 25 Jahren zum erſten Male 
in Berlin auf und begannen ſich ſogleich für das 
Theater zu intereſſieren. Sie entſachten im Leſſingtheater 
eine regelrechte Strindberg⸗ Konjunktur, brachten 
im Krolltheater Klaſſiker in pompöſer Beſetzung 
heraus, verkrachten und gründeten in der Komiſchen 
Oper ein Schauſpielhaus, das in kurzer Zeit wieder zu⸗ 
ſammenbrach. Erſt im damaligen Reſidenztheater 
konnten fie feſten Fuß faſſen, und hier begann dann auch 
der nach außen hin glänzende Aufſtieg der beiden Brüder, 
die damit aber zugleich 


das Berliner Theaterleben völlig korrumpierten. 


Die Rotters waren die Erfinder des Star⸗ 
weſens; fie zahlten bekannten Stars oder durch groß⸗ 
zügige Reklame gemachten Stars wahnſinnige Honorare, 
die an den Chargenſpielern wieder hereingeſpart wurden. 
Sie waren weiter die Erfinder des Bearbeitungs⸗ 
ſyſtems; jedes Stück, das fie ſpielten, arbeiteten fie 
etwas um, damit ſie an dem Tantiemen⸗ Honorar 
beteiligt werden mußten. Kurz nach dem Krieg gehörten 
ihnen bereits drei Theater, die ſie aber nach der Inflation 
alle wieder aufgeben mußten. Da fiel ihnen durch einen 
Zufall das bekannte Metropol⸗Theater zu. Nun 
warfen ſich die Rotters mit Feuereifer auf die Operette, 
holten Künſtler wie Schützendorff, Bohnen, Pattiera, Vera 
Schwarz und Gitta Alpar von der Opernbühne durch 
enorme Gagen weg und brachten Premieren heraus, wie 
ſie Berlin noch nicht erlebt hatte. Sie nahmen damals 
allerdings auch Eintrittspreiſe, die Berlin gleich⸗ 
falls noch nicht erlebt hatte. Jetzt ſetzte auch das berühmte, 
berüchtigte Bon⸗Syſtem ein, das die Häuſer der Rotter, 
die zeitweiſe bis zu zehn Theatern in Händen hatten, füllen 
ſollte. In jedem Zigarrengeſchäft konnte man Karten zu 
ermäßigten Preiſen erhalten, eine Praxis, die allmählich 
den Ruin zahlreicher ernſthafter Bühnen mit ſich führte. 


Doch die Rotters lebten in ihrer Scheinwelt 
4 weiter, 


Als die Einnahmen immer weiter zurüdgingen, häuften 
ſie Schulden auf Schulden, verpachteten ihren 
Bühnen⸗Großbetrieb in einer Weiſe, daß kein Menſch mehr 
durchblicken konnte, ſorgten aber dabei, wie ſich ſpäter 
herausſtellte, rechtzeitig juriſtiſch und finanziell für ihre 
perſönliche Sicherheit. Im Januar dieſes Jahres, nachdem 
im Großen Schauſpielhaus noch eine Premiere ſtatt⸗ 
gefunden hatte, kam dann der unvermeidliche 
Krach. Wie ein Kartenhaus brach der längſt ausgehöhlte 
und überſchuldete Konzern zuſammen. 


Der Konkurs mußte angeſagt werden, bei dem 
zahlloſe Gutgläubige leer ausgehen werden. 


Die Rotters aber waren im Augenblick des Zuſammen⸗ 
bruchs bereits verſchwunden. Als man ſie nachträg⸗ 
lich in Liechtenſtein entdeckte, entpuppten ſie ſich als 
Bürger dieſes kleinen Staates. Sie waren damit, da 
Liechtenſtein eigene Staatsangehörige nicht ausliefert, dem 
Zugriff der deutſchen Behörden entzogen. (Dieſe hatten 
übrigens keine Auslieferung verlangt.) 


Das Drama von Vaduz wirft für den Konkurs⸗ 


verwalter 
neue juriſtiſche Fragen 


auf. Es iſt ſeine Pflicht, ſich Aufklärung darüber zu ver⸗ 
ſchaffen, ob die Konkursmaſſe, die ja bisher ziemlich, gering 
iſt, durch den Tod des Ehepaars Alfred Rotter einen Zu⸗ 
wachs erhalten kann. Dabei ſind in erſter Linie die er b⸗ 
rechtlichen Zuſammenhänge zu unterſuchen und 
nach Möglchkeit aufzuklären, ob Frau Rotter zuerſt 
ihren Verletzungen erlegen ib ſo daß ihr Gatte fie noch 
beerbt hat und dadurch bei ſeinem Tode auch das Beſitztum 
der Frau dem Nachlaß Alfred Rotters und damit der 
Konkursmaſſe zufallen würde, wobei es ſich in der Haupt⸗ 
ſache allerdings um die Werte handeln kann, die von dem 
Ehepaar nach Liechtenſtein mitgenommen worden waren. 
Wahrſcheinlich dürfte ſich aber die Frage, wer von den 
Ehegatten zuerſt ſeinen Verletzungen bei dem Sturze 
erlegen iſt — bekanntlich fand man beide als Leichen auf 
— überhaupt nicht mehr aufklären laſſen, ſo daß ſie nach 
dem Geſetz als gleichzeitig geſtorben gelten müſſen und 
keiner den anderen beerbt. Daß der überlebende Bruder 


Fine authentische Photographie Khrifti? 
Das Leichentuch von Golgatha. 


Im Verlag der Search⸗Publiſhing Company in London 
iſt vor kurzem ein Buch erſchienen deſſen Inhalt nicht nur 
in weiteſten Kreiſen Auſſehen erregt hat, ſondern deſſen 
photographiſche Beilagen vor allem eine Senſation bedeuten. 
Der Verfaſſer iſt ein polniſcher Gelehrter namens Pro⸗ 
ſzinfki, der engliſche Hiſtoriker Hugh J. Schonfield 
hat dazu einen geſchichtlichen Anhang geſchrieben. Das 
Buch behandelt das Leichentuch von Golgatha, das in der 
Kathedrale von Turin aufbewahrt wird und als das echte 
Leichentuch gilt, in das Chriſtus nach der Abnahme vom 


Kreuz eingehüllt wurde. 

Es erübrigt ſich, die wechſelvolle Geſchichte dieſes 
Leichentuches im einzelnen zu verfolgen. Nach der Legende 
hat es urſprünglich Petrus an ſich genommen, ſeit dem 
16. Jahrhundert befindet es ſich in einem beſonderen Schrein 
der Kathedrale zu Turin, in der es etwa alle 30 Jahre 
öffentlich ausgeſtellt wird. Der Beſitzer des Leichentuches 
iſt das italieniſche Königshaus, deſſen gegenwärtiger Chef 
König Viktor Emanuel vor einiger Zeit einem Amateur⸗ 
photographen, dem Cavalliere Pia, die Erlaubnis 
gab, das Tuch zu photographieren. Das Tuch iſt ein 
ſchmales, langes Stück Leinen. Es mißt etwa 4% Meter 
in der Länge und etwa 90 Zentimeter in der Breite. Na⸗ 
türlich hat das Alter ſeine Spuren hinterlaſſen, auch hat 
eine Feuersbrunſt im Jahre 1692 in der Kapelle von Cham⸗ 
bery, wo ſich das Tuch damals befand, gewiſſe Einwirkun⸗ 
gen verurſacht. 

Auf der unteren Hälfte des Streifens ſind auch dem 
bloßen Auge Verdunkelungen erkennbar, die auf einen 
menſchlichen Körper ſchließen laſſen. Beim Entwickeln der 


erfolgt ſind. 


dann die Erbſchaft antreten würde, iſt unwahrſcheinlich, 
weil eine ſtarke Überſchuldung des Nachlaſſes vorliegt. Die 
Frage wäre nun, ob, ähnlich den deutſchen Beſtimmungen, 
in dieſem Falle der Staat Liechtenſtein die Erbſchaft an⸗ 
treten würde oder ob ſich die dortigen Behörden bereit 
erklären, den Nachlaß des Ehepaares Alfred Rotter dem 
Berliner Konkursverwalter zugunſten der Gläubiger aus⸗ 


zuliefern. 
„Menſchenraub“. 
Neue Verhaftung in Liechtenſtein. 


Der Chef der Fürſtlich Liechtenſteinſchen Regierung in 
Vaduz erklärte dem Korreſpondenten, daß die Regierung 
den Überfall auf die Gebrüder Rotter als ein verab⸗ 
ſcheuungswürdiges Verbrechen anſieht, das in ihrem Lande 
bisher noch kein Beiſpiel habe. Die Regierung ſei ent⸗ 
ſchloſſen, das Geſetz in ſeiner ganzen Schärfe gegen 
die Täter in Anwendung zu bringen. In der Bevölkerung 
von Vaduz verurteilt man beſonders die Mitwirkung von 
drei Liechtenſteiner Bürgern, denen man vor⸗ 
wirft, den Ruf des Landes als Aſy! geſchädigt zu haben. 
Die Regierung hat bereits an die öſterreichiſchen Behörden 
den Antrag auf Auslieferung der im Gefängnis 
zu Feldkirch ſitzenden deutſchen Täter geſtellt. Sie erwartet, 
daß dieſem Antrag nach Abwicklung der Formalitäten ohne 
Verzug Folge geleiſtet werde. 

Die Liechtenſteinſche Regierung ſtellt ſich hierbei auf 
den Standpunkt, daß es ſich um ein gemeines und nicht 
etwa um ein politiſches Verbrechen handelt. In 
Liechtenſtein gilt das öſterreichiſche Strafgeſetz von 1853 mit 
nur geringen Abänderungen. Danach gilt der Überfall auf 
die Brüder Rotter als Menſchenraub. In Frage 


kommt ſowohl verſuchter als auch vollendeter Menſchen⸗ 


raub. Bei einem Verſuch iſt es gegenüber Alfred Rotter 
geblieben, während Fritz Rotter durch Liſt wenigſtens 
vorübergehend der Freiheit beraubt, gefeſſelt und im Auto 
entführt worden ſein ſoll, bis es ihm gelang zu ent⸗ 


ſpringen. Nach Anſicht der Staatsanwaltſchaft liegt ſeitens 
der Hauptbeleiligten Menſchenraub vor, der durch die Ver⸗ 
bindung mit Mißhandlungen mit ſchwerem Kerker 


bis zu zwanzig Jahren bedroht iſt. 

Dagegen kann ein direktes Verſchulden an dem T o d 
von Alfred Rotter und feiner Frau nicht ohne weiteres 
konſtruiert werden, da der Tod beider teilweiſe auf einen 
Unglücksfall zurückgeführt wird. Die Unterſuchung 
der Tat und ihrer Begleitumſtände liegt in den Händen 
des Landrichters Thurnherr, der mit dem Regierungs⸗ 
chef Dr. Hoop eine Ortsbeſichtigung vorgenommen hat. 

Als Mitbeteiligter, wenigſtens als Mitwiſſer, kommt 
noch ein Architekt Röckle aus Frankfurt a. M. 
in Frage, der in Vaduz gebürtig iſt, ſpäter in Frank⸗ 
furt die deutſche Staatsangehörigkeit erwarb, durch Er⸗ 
bauung einer Synagoge in Frankfurt bekannt geworden 
iſt und kürzlich einen ſtaatlichen Bauauftrag in Vaduz er⸗ 
halten hatte. Er iſt ebenfalls in Haft genommen 
worden, und ſeine Ausſagen beſtätigen bereits die Tatſache 
ſeiner Mitwiſſerſchaft. Es beſteht die Vermutung, daß er 
auch aktiv an der Vorbereitung des Planes mitgewirkt hat. 
(Anmerkung der „Frankf. Zeitg.“: Röckle, der die 
Weſtend⸗Synagoge in der Freiherr⸗vom⸗Stein⸗Straße ge⸗ 
baut hat und früher in Freimaurerkreiſen eine Rolle 
ſpielte, hatte ſich ſpäter rechtsradikalen Kreiſen zugewendet.) 


Hakenkreuz oder Sowjetſtern. 


Im Kampf auf Tod und Leben. 
Dmowſki als Prophet. 


In einer früheren Artikelſerie hatte Roman Dmowſki 
den unvermeidlichen Niedergang Deutſch⸗ 
lands mit aller Beſtimmtheit verkündet; ſeither hat er 
Gehirn, Geſicht und Mund gewechſelt und ſingt über 
die Deutſchen eine ganz andere Melodei, In feiner 
letzten (von uns bereits zweimal berührten) Artikelſerie, 
in welcher er „das Antlitz des XX. Jahrhunderts“ be⸗ 


photographiſchen Platte jedoch wurde die überraſchende Ent⸗ 
deckung gemacht, daß auf dem Negativ Geſicht und 
Körper genau erkennbar wurden. 

Es lag auf der Hand, daß ſich um dieſe photographiſchen 
Aufnahmen ein großer Meinungskampf erhob. 
Die katholiſche Kirche hat die Echtheit dieſes Tuches nie⸗ 
mals anerkannt und es ſtets als ein Fakſimile bezeichnet. 
Die franzöſiſche Akademie der Wiſſenſchaften ging mit dem 
Rüſtzeug der modernen Wiſſenſchaft den photographiſchen 
Aufnahmen zu Leibe. Im beſonderen war es Profeſſor 
Yves Delage und fein Aſſiſtent Dr. Vienon, die die 
Hilfsmittel der Chemie in weiteſtem Maße anwandten. Aus 
den Berichten der Evangelien ergab ſich, daß der Leichnam 
Chriſti nicht, wie es ſonſt üblich war, gewaſchen und geſalbt, 
ſondern nur in ein Leinentuch gewickelt und in ein fremdes 
Grab gelegt worden war. Der Evangeliſt Johannes be⸗ 
richtet, daß dann erſt Nikodemus mit Myrrhen und Aloe 
gekommen ſei, die vermutlich unter und über den Körper 
geſtreut wurden. An dieſer Stelle ſetzten nun die franzö⸗ 
ſiſchen Forſcher ein. Sie unterſuchten die Einwirkung dieſer 
Spezereien bei geſunden, kranken und toten Menſchen und 
fanden, daß bei Fieberzuſtänden ſchwache Ammoniakdämpfe 
entwickelt würden, die Aloe, und Myrrhen chemiſch zu zer⸗ 
ſetzen imſtande ſeien . Verfuche mit Körpern erbrachten un⸗ 
deutliche und verzerrte Abdrücke. Immerhin kamen die 
franzöſiſchen Forſcher zu dem Schluß, daß das Wunder von 
a einigermaßen wiſſenſchaftlich möglich und erklär⸗ 
ich ſei. 

Der polniſche Verfaſſer hat ſich mit den Photographien 
ſelbſt beſchäftigt. Er weiſt darauf hin, daß die Aufnahmen 
des Cavalliere Pia mit einer ziemlich einfachen Kamera 
Eine Durchleuchtung mit Röntgenſtrahlen 
oder mit einer Quarzlampe hat nicht ſtattgefunden. Auch 
wurde keine Aufnahme mit einer Spezialplatte, die be⸗ 


Immer daran denken: 


Es gibt nur ein Afpirin! Wohl gibt es viele Nachahmungen. 
Das beweift, wie gut Afpirin if. Oas Original- Aſpirin mit 
dem elngeſtempelten BAIER. Kreuz garantiert Ihnen die un⸗ 
antaſibare Qualität, Reinheit und Unſchäblichkeit des Produktes. 


Es gibt nut ein Alpirin! Erhältlich in allen Apotheken. 


ſchreibt, begrüßt er die Wendung in Deutſchland mit liebe⸗ 
vollem Verſtändnis. Doch drückt er heute das Reſultat 
ſeiner Einfühlung in die deutſche Wende überaus ſonder⸗ 
bar aus. Er ſchreibt u. a. in der „Gazeta Warſsawſka“: 
„Nur der Kommunismus iſt zur Löſung der ſozialen 
Frage des XX. Jahrhunderts vorbereitet. Die ſoziale 
Revolution kann im Namen der Sicherung gegen die 
Konterrevolution ſo viele ihrer Gegner, ſo viele nationale 
Elemente ausrotten, daß es in der Welt wieder mehr 
Raum geben wird. Dieſes ſo reale Programm ſtieß in 
Mitteleuropa auf ein mächtiges Hindernis. In populärer 
Darſtellung ſieht es ſo aus, daß in Deutſchland Adolf 
Hitler mit ſeinen Bekennern erſcheint und ſagt: — Ihr 
habt ein ſehr klares, ſehr reales Programm. Wir erkennen 
es als richtig an und akzeptieren es; doch nur mit einer 
Verbeſſerung: nicht ihr werdet uns ausrotten, ſondern 
wir end). Nachdem er dies geſagt hatte, ging er ans Werk.“ 

Dmowſki ſieht voraus, daß dies in jedem Lande, wo 


der Kommunismus ſehr bedrohlich wird, geſchehen werde. 


Er ſieht weiter voraus, daß es in jedem Laude nur zwei 
Lager geben werde, die beſtrebt ſein werden, ſich gegen⸗ 
ſeitig auszurotten: das Lager der Kommuniſten und 
Juden und das nationale Lager. Zwiſchen dieſen 
beiden Lagern wird es einen unbarmherzigen Krieg auf 
Tod und Leben geben, in welchem die gemiſchten Typen 
zugrunde gehen und nur die ausgeſprochenſten, extremen 
Menſchentyps ſich behaupten werden. Das, was jetzt vor⸗ 
geht, iſt der Anfang dieſes Kampfes, der ſich jahrzehnte ⸗ 
lang (mindeſtens eine Generation lang) hinziehen werde. 
Das Ergebnis dieſes Kampfes wird die Antwort darauf 
geben: wer ausgerottet werden ſoll. Die heutigen Politiker 
— fo ſchreibt Dmowſki — irren, wenn fie dieſen Konflikt 
verwiſchen zu können hoffen. „Ein langwieriger Bürger⸗ 
krieg in nahezu allen Ländern“ werde den nächſten Jahr⸗ 
zehnten „den politiſchen Hauptinhalt geben.“ „Es wird 
dies der Inhalt eines der tragiſcheſten Kapitel der enro⸗ 
päiſchen Geſchichte ſein.“ 


Briefkaſten der Redaktion. 


Alle Anfragen müſſen mit dem Namen und der vollen Adreſſe des 
Einſenders verſehen ſein; anonyme Anfragen werden grundſätzlich 
nicht beantwortet. Auch muß jeder Anfrage die Abonnementsquittung 
beiliegen. Auf dem Kuvert iſt der Vermerk „Briefkaſten⸗Sache 
anzubringen. Briefliche Antworten werden nicht erteilt. 

„Pacht.“ Irgend eine Vorſchrift für die Friſt für die Zu⸗ 
ſtellung des Urteils beſteht nicht; es kann dies raſch geſchehen, 
aber es können auch Monate darüber vergehen. 2. Auch zur Über⸗ 
nahme des Feldes iſt die Vollſtreckungsklauſel des Urteils er⸗ 
forderlich. Beantragen Sie beſchleunigte Erledigung, um weiteren 
Ibnen drohenden Schaden abzuwenden. In der zweiten Klage⸗ 
ſache iſt unſerer Anſicht nach das Schiedsamt für kleinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſitz überhaupt nicht zuſtändig. Die Verordnung vom 
23. Auguſt 1932, auf die ſich der chter beruft, betrifft die „Schaf⸗ 
120 von Schiedsämtern für Kreditſfragen des kleinen landwirt⸗ 
ſchaftlichen Beſitzes“. Schon aus dieſem Titel der Verordnung 
iſt erſichtlich, daß es ſich hier nur um Eigentümer von land⸗ 
wirtſchaftlichem Beſitz und nicht auch um Pächter ſolchen Be⸗ 
ſitzes handelt. Im Art. 1 heißt es zwar, daß zur Prüfung der 
Zahlungsfäbigkeit und Wirtſchaftsmöglichkeit eines Schuldners 
chiedsämter ins Leben gerufen werden, um für Abzahlung von 
Geldſchulden Termine und Zahlungsbedingungen für Perſonen 
feſtzuſetzen, deren Hauptberuf die Landwirtſchaft in einem Umfang 
iſt, der 50 Hektar nicht überſchreitet. Aber an keiner Stelle der 
Verordnung iſt auch nur erwähnt, daß auch der Pächter einer Land⸗ 
wirtſchaft durch die Verordnung geſchützt werden ſoll. Die Bes 
zeichnung „Pächter“ findet ſich in der Verordnung nirgends, da⸗ 
gegen iſt im Artikel 2 wiederholt, was ſchon im Titel der Ber- 


nicht in der Lage wären, etwaige Gläubiger von Ihnen zu 

digen, dann wären Sie oder auch Ihre Gläubiger m 
das Schiedsamt zur Vermittlung anzurufen. iſt 
der Sinn und Zweck der Verordnung; zur Schlichtung von Streitig⸗ 
keiten von Verpächtern und Pächtern ſind die ordentlichen Gerichte 
berufen. Da für ſolche Fälle die Schiedsämter nicht berufen 1 
iſt in der Verordnung auch nicht angegeben, welche Abwehrm 
gegen Beſchlüſſe folder Art anzuwenden find. Da aber gegen 
andere Entſcheidungen des Schiedsamtes die Berufung an Sn 
Sad Grodzki vorgefehen tft, iſt dies auch für Ibren Fall ber ge- 
gebene Weg. Die Berufung iſt innerhalb 14 Tagen nach Zuſtellung 
des Urteils einzulegen. Wenn das Schiedsamt für Ihren Fall 
uftändig wäre, was wir aber bezweifeln, dann könnte es auch 
ahlungstermine für fällige Zahlungen feſtſetzen. 


könnte, gemacht. Selbſt wenn die Theſe der franzöſiſchen 
Gelehrten richtig wäre, bleibt ſie ſolange wertlos, bis auch 
die moderne Photographie den Beweis dafür erbringt. 
Betrachtet man die photographiſchen Aufnahmen, ſo er⸗ 
gibt ſich ein Bild, das im großen und ganzen der Vor⸗ 
ſtellung entſpricht, die man ſich vom Antlitz des Herrn macht. 
Es zeigt einen breiten Vollbart und iſt von langherab⸗ 
wallenden Haaren umrahmt. Die Züge ſind verhältnis⸗ 
mäßig gut zu erkennen, Mund und Augen ſind geſchloſſen. 
Entgegen der in der Malerei und Bildhauerei üblichen 
Darſtellung ſind die Hände und Füße nicht in der Mitte 
durchbohrt, ſondern weiter oben im Handgelenk und an den 
Knöcheln. Auch zeigen ſich Spuren der Geißelung, ebenſo 
mehrere waagerechte Linien, die man als Abdrücke des 
Strickes anſehen dürfte. Auf der Stirn finden ſich Ver⸗ 
letzungen, offenbar von der Dornenkrone. Aus einer der 
Wunden zieht ſich ein feiner dunkler Strich herab, offenbar 
Blutstropfen. Quetſchungen auf den Schultern könnten 
vom Tragen des ſchweren Kreuzes herrühren. Auch die 
Wunde des Lanzenſtichs in der Seite iſt deutlich erkennbar. 
55 Größe der fo photographierten Geſtalt beträgt 1,75 
eter. 


Es iſt hier nicht der Ort, das Für und Wider dieſer 
auf jeden Fall hochintereſſanten Photographie zu erörtern. 
Eine ganze Reihe internationaler Wiſſenſchaftler fängt an, 
ſich mit den diesbezüglichen Veröffentlichungen zu befaſſen. 
Wenn wir am Karfreitag dieſes Jahres des 1900. Todes⸗ 
tages Chriſti beſonders gedenken, dann hat die Frage, ob 
es ein authentiſches Chriſtusbild gibt, das uns den Zuſtand 
des Leichnams vor 1900 Jahren enthüllen könnte, beſondere 
Bedeutung. 


kanntlich außerordentlich empfindlich hergeſtellt werden 
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Eröffnungsiperre für neue Geſchãfte? 
Forderungen des Einzelhandels. 


{ Uns geht folgender Bericht aus Berlin zu über neue For⸗ 
derungen im deutſchen Handel, die auch für das Ausland von 
Intereſſe ſind: 

Nachdem die Gleichſchaltung der Hauptgemeinſchaft des deutſchen 
Einzelhandels durchgeführt worden iſt, haben das neue geſchäfts⸗ 
führende Vorſtandsmitglied Dr. Hilland, der gleichzeitig Ver⸗ 
trauensmann des Kampfesbundes des gewerblichen Mittelſtandes 
iſt, ſowie der Geſchäftsführer, Oberregierungsrat Tiburtius, die 
programmatiſchen Ausführungen und Wünſche 
des Einzelhandels dargelegt. Dieſe ſind ſehr weitgehend 
und nehmen Bezug auf Ausführungen, die bereits vor eini⸗ 
gen Wochen gemacht worden find. In erſter Linie ſoll die Haupt⸗ 
gemeinſchaft, der von 600 000 Betrieben etwa 80 Prozent an⸗ 
geſchloſſen find, zu einer Spitzen ⸗ und Zwangsorganti⸗ 
ſation für den geſamten Einzelhandel ausgebaut werden. Damit 
würden kleinere Organiſationen, die jetzt noch beſtehen, endgültig 
verſchwinden. 

In ſachlicher Beziehung wird ein generelles Zugabe⸗ 
verbot gefordert, das bisher noch nicht durchgeführt worden iſt, 
obwohl manche Einſchränkungen bereits vorgenommen wurden. 
Außerdem wird erneut die Forderung einer Sperre für die Errichtung 
neuer Geſchäfte gefordert, u. zw. auch für den Fall, daß Geſchäfte, die 
in jüdiſchen Händen waren, damit eingehen. Eine Ausnahme foll 
nur für den Fall gelten, daß in neuentſtehenden Siedlungen Ge- 
ſchäfte errichtet werden. Hier ſoll die Zulaſſung durch die Be⸗ 
hörden erfolgen. Urſprünglich war in Vorſchlag gebracht worden, 
eine beſondere Steuer bei der Errichtung neuer Geſchäfte zu er⸗ 
heben. Hiervon iſt man jedoch abgekommen, weil die Errichtung 
von Geſchäften auf dieſe Weiſe zu einem Privileg für beſonders 
kapitaltüchtige Perſonen würde. 

Es iſt nicht zu verkennen, daß bei der Durchführung dieſer 
Vorſchläge die freie Wirtſchaft in ſtarkem Maße eingeſchränkt 
würde. Eine ſolche Beſtimmung bedeutet ein Privileg für die be⸗ 
ſtehenden Geſchäfte. Es iſt zwar richtig, daß der. Einzelhandel im 
Augenblick ſtark beſetzt, wenn nicht ſogar überbeſetzt iſt. Viele 
Geſchäfte konnten infolge der ſtarken Konkurrenz nicht mehr 
rentabel arbeiten. Dies wird jedoch zweifellos möglich ſein, 
ſowie ſich die Geſchäftslage allgemein beſſert. Wird eine Er⸗ 
richtungsſperre für neue Geſchäfte durchgeführt, ſo 


wird damit der Jugend die Möglichkeit genommen, ſich ſelbſtändig 
zu machen, und daraus müßten ſich beträchtliche Spannungen 


ergeben. 

Vorläufig iſt jedenfalls noch mit keiner generellen Regelung der 
Frage der Eröffnung neuer Geſchäfte zu rechnen. Anders liegen 
die Dinge bei dem Zugabeweſen. Hier find ſchon verſchiedene 
geſetzgeberiſche Maßnahmen getroffen worden, die zu 
einer ſtarken Beſchränkung des Zugabeweſens geführt haben, und 
es iſt akzunehmen, daß das ganze Zugabeweſen bald ein Ende 
finden wird. 

Der Einzelhandel hat erneut die Forderung der ſteuerlichen 
Entlaſtung geſtellt, da die bisherigen Maßnahmen nicht genügten. 


Anjtelle deſſen ſollen Ausgleichsſteuern für beſonders konjunktur⸗ 


begünſtigte Betriebsformen erhoben werden. 


Die Herren vom Vorſtand des Einzelhandels wieſen darauf 
hin, daß ſich die Umſchaltung in aller Ruhe vollzogen habe und daß 
irgendwelche Sonderaktionen nicht notwendig geweſen ſeien. Die 
jüdijhen Mitglieder könnten verbleiben, ſie ſoll⸗ 
ten nur keine Funktionärſtellungen mehr einnehmen und auch in 
den Ausſchüſſen nicht mehr mitwirken. 


Einfuhrerleichterung 
nach den Vereinigten Staaten? 


Waſhington, 11. April. (Eigene Drahtmeldung.) Handels- 
miniſter Roper erklärte in einer ſehr bedeutſamen Rundfunk⸗ 
anſprache, daß die Vereinigten Staaten keine Zunahme 
ihrer Ausfuhr erwarten können, wenn ſie nicht die auslän⸗ 
diſche Einfuhr nach den Vereinigten Staaten erleichterten. Dieſer 
für alle Beteiligten vorteilhafte Warenaustauſch könne nur durch 
gegenſeitige Herabſetzung der Zollſchranken erreicht werden. 


Dieſe Rede des Handelsminiſters zuſammen mit den Erklä⸗ 
rungen des Staatsſekretärs Hull am letzten Sonnabend iſt als 
Vorläufer einer Geſetzesvorlage Rooſevelts zu werten, in 
der er vom Kongreß weitgehende Vollmachten zum Abſchluß 
wechſelſeitiger Handels verträge nachſuchen wird 
Die vom Handelsminiſter Roper vorgezeichnete Politik ſteht im 
ſtarken Gegenſatz zu der von der nationaliſtiſchen Preſſe gepredigten 
Bewegung „Kauft U. S. A.⸗Waren“. 


Mit Fragen der Entwicklung Gdingens befaßte ſich, der Pol⸗ 
niſchen Telegraphen⸗Agentur zufolge, die letzte Sitzung des Aus⸗ 
ſchuſſes für Handelsfragen im polnſſchen Handelsminiſterium. Die 
Beratungen leitete Miniſter Dr. F. Zarzyeki. Im Verlaufe der 
Sitzung wurde eingehend über Gdingener Fragen Bericht erſtattet, 
wobei der Miniſter eingangs betonte, es ſei notwendig, in Gdingen 
den Kaufmannsſtand zu organiſieren, den Gdingener Hafen zu 
dieſem Zwecke reſtlos auszunutzen und die Entwicklung der Gdin⸗ 
gen betreffenden Fragen in die rechten Bahnen zu lenken. An⸗ 
ſchließend wurden Referate von dem ehemaligen Miniſter Klarner, 
dem Abgeordneten Wiflicki u. a. gehalten, die die einzelnen 
Probleme ausführlich behandelten. Die Redner betonten ſämtlich, 
Gdingen müſſe für die Erfüllung der Rolle vorbereitet werden, 
die ihm von der polniſchen Staatsraiſon diktiert werde. Die ein⸗ 
zelnen Vorſchläge und Wünſche wurden dann an ſechs Unteraus⸗ 
ſchüſſe verwieſen. Miniſter 3. machte in feinem Schlußwort die 
Feſtſtellung, daß eine wachſende Mitverantwortlichkeit der Staats⸗ 
bürger beim Ausbau des Staates, insbeſondere dem Gdingens, 
erkennbar ſei. 


Ausbau der polniſch⸗ruſſiſchen Wirtſchaftsbeziehnngen? In 
Warſchauer Finanz⸗ und Wirtſchaftskreiſen verfolgt man mit 
Intereſſe die weitere Entwicklung der deutſch⸗ruſſiſchen Beziehun⸗ 
gen. Man hofft, aus der gegenwärtigen Situation Kapital zu 
chlagen. Man erwartet, daß ſich die Zuteilungsquote für ruſſiſche 

ufträge für Polen dadurch erhöhen könnte, daß für Deutſchland 
beſtimmte Aufträge unter die anderen Länder verteilt werden. 
Im Augenblick ſoll, wie gemeldet wird, die Frage der Lieferung 


von 30 000 To. Schienen für oſtoberſchleſiſche Induſtriewerke 

aktuell ſein. Der Abſchluß dieſes neuen Auftrages wird ſchon in 

den nächſten Tagen erwartet. 
Viehmarkt. 


London, 10. April. Amtliche Notierungen am engliſchen 
Baconmarkt für 1 ewt. in engl. Sh.: Polniſche Bacons Nr. 1 ſehr 
mager 59—62, Nr. 2 mager 56—59, Nr. 3 54—56, Nr. ſchwere 
ſehr magere 58—61, Nr. 2 magere 55—57, Sechſer 58—59. Polniſche 
Bacons in Liverpool 64—68. Die Zufuhr betrug in der Vorwoche 
in London 68 721 cwt., wovon auf Polen 15 237 ewt. entfielen. Die 
Preiſe zeigten für polniſche Bacous eine abgleitende Tendenz, ſonſt 
Luhige Markthaltung. 


Verſuche der Sojabohnenkultur in Polen. 


Die bisherigen Ergebniſſe. 


; Angeſichts der ſtarken Beſtrebungen in Polen, die 
Einfuhr von Rohſtoffen pflanzlichen Urſprungs durch die Ver⸗ 
ſtärkung der Zollmauern zu droſſeln, und im Hinblick auf die nun⸗ 
mehr vorliegenden Denkſchriften verſchiedener von der Regierung 
zum Zwecke der Unterſuchung obiger Fragen eingeſetzten Kom⸗ 
mijjionen, gewinnen die Verſuche einzelner Landwirte und der 
Verſuchsſtationen aktuelle Bedeutung, die Sojabohne in Polen 
zu akklimatiſieren und fie in größerem Maßſtab anzubauen. 


Seit der Wiedergeburt des Polniſchen Staates entwickelte ſich 
eine beſonders lebhafte Propaganda für den Anbau der Sojabohne 
in Polen. Nach den jüngſten Preſſemeldungen wird beabſichtigt, 
einen Verband der Sojabohnenproduzenten ins Leben zu rufen. 
Lebhaft wird auf die Ausſichten hingewieſen, die ſich durch den 
Anbau der Sofabohne der polniſchen Landwirtſchaft und der ge⸗ 
ſamten polniſchen Volkswirtſchaft eröffnen. Die wertvolle Subſtanz 
der Sojabohne, die ca. 38,3 Prozent Eiweiß, 16,7 Prozent Fette, 
48 Prozent Faſern, 4,9 Prozent mineraliſche Subſtanzen enthält, 
eröffnet außerordentlich mannigfaltige Verwendungsmöglichkeiten 
der Sojabohne. So kann die Sojabohne: 0 


1. als Erſatz für Hülſenfrüchte, 
2. in der Geſtalt von Mehl zur Brot⸗ und Gebäckherſtellung, 
3. in der Geſtalt von 


Sojabohnenmilch zur Käſeherſtellung, 
4. als Kaffeeſurrogat, 


5. für techniſche Zwecke, zur Herſtellung von ſog. „Satolit“ als 
Erſatz für Zelluloid, 

6. zur Herſtellung von Sojabohnenöl und Sojabohnenkuchen 
(Düngemittel und Viehfutter). 


Verwendung finden. Dieſe vielſeitige Verwendbarkeit der Soja⸗ 
bohne iſt bereits ſeit mehr 
kannt. Die ſtarke Abhängigkeit Europas von den Zufuhren der 
Sojabohne aus China und die hierdurch hervorgerufene negaftve 
Beeinfluſſung der Handels⸗ und Warenbilanz ſpornte ſowohl die 
weſtlichen als auch die öſtlichen europäiſchen Staaten bereits vor 
dem Kriege an, die Sojabohne in Europa anzupflanzen. 

Der Sojabohne iſt es zuzuſchreiben, wenn die Mandſchurei, die 
neben Korea und Japan zu den Hauptzentren der Sojabohnen— 
kultur gehört, trotz der politiſchen Umwälzungen und des all⸗ 
gemeinen wirtſchaftlichen Verfalls in China nach dem Kriege ihre 
wirtſchaftliche Unabhängigkeit bewahren konnte, und zur 
Hauptzufluchtſtätte der Chineſen aus allen Gebietsteilen des chineſi⸗ 
ſchen Reiches wurde. Jahraus jahrein wandern hunderttauſende 
von Chineſen aus den ſüdlichen und öſtlichen Teilen Chinas nach 
der Mandſchurei aus und hoffen, durch den Anbau von Sojabohnen 
ſich eine neue Exiſtenz zu ſchaffen. Die in der Mandſchurei ent⸗ 
ſtandenen Eiſenbahnen bringen ſie in die unmittelbare Nähe der 
Häfen Wladiwoſtok und Dajren (Port Arthur) und ermöglichen den 
Abſatz von Sojabohnen und Sojabohnenprodukten nach den ſämt⸗ 
lichen überſeeiſchen Staaten. 

Trotz der politiſchen und kriegeriſchen Verwicklungen erfuhr die 
Ausfuhr von Sojabohnen und deren Erzeugniſſen aus der Mand⸗ 
ſchuret keine Minderung. Die Gefamtausfuhr von Bohnen ſtieg in 
dem Zeitraum von 1926/27 bis 1931/32 von 1,7 Mill. Tonnen auf 
2,5 Millionen Tonnen. Der Export von Bohnen, Ol und Kuchen 
zuſammengerechnet, wuchs in demſelben Zeitraum von 4 auf 4.2 
Mill. Tonnen. Ob im Jahre 1932/33 eine gleich hohe Geſamtausfuhr 
zu erzielen ſein wird, iſt zweifelhaft, da nach den Feſtſtellungen 
des Wirtſchaftsausſchuſſes der Südmandſchuriſchen Eiſenbahnen die 
Ernte an Sojabohnen in der Nordmandſchurei um 26 Prozent der 
des Vorjahres zurückgeblieben iſt. Die Ernte der Nord» und Süd⸗ 
mandſchurei beläuft ſich auf ca. 4,4 Mill. Tonnen. enn man für 
den Eigenverbrauch der Bevölkerung eine Me von 940 000 
Tonnen anſetzt, ſteht für die Ausfuhr und den Verbrauch der Öl- 
mühlen nur eine Menge von 3,5 Mill. Tonnen zur Verfügung 
gegenüber 4,2 Mill. Tonnen im Jahre 1931/32. Da indes durch die 
Einführung der Zollgrenze zwiſchen China und dem neuen mand⸗ 
ſchuriſchen Staate die Ausfuhr von mandſchuriſchen Landeserzeug⸗ 
niſſen nach China eine erhebliche Einbuße erlitten hat, fo iſt damit 


Dr. Cr. 


als einem Menſchenalter in Europa be⸗ 


— 


zu rechnen, daß das Angebot in Europa ſeine frühere Höhe min⸗ 
deſtens aufrecht erhält. 

Wie eingangs erwähnt, werden in Polen in ſteigendem Umfange 
Verſuche mit der Anpflanzung der Sojabohne unternommen. Die 
Meinungen über die Möglichkeit und vor allem über die Wirt⸗ 
ſchaftlichkeit des Anbaus und des Abſatzes gehen in Polen noch 
weit auseinander. Neben abſoluten Anhängern, die ſowohl in der 
Fachpreſſe, als auch in Vorträgen und Denkſchriften den Anbau in 
jeder Beziehung befürworten, trifft man eine ebenſo eifrige 
Gegen propaganda, die vor dem Anbau warnt. Insbeſon⸗ 
dere wird darauf hingewieſen, daß der Anbau ſich nach dem bis⸗ 
herigen Stand der Erfahrungen und Verſuche nur in ganz 
beſcheidenem Umfange als rentabel herausſtellt. Den Verſuchen, 
die Owſinſki in Podolien, in der Ukraine, in Wolhynien und 
Beßarabien vor dem Kriege anſtellte, blieb der Erfolg verſagt. Es 
wird auf die hohen Produktionskoſten, andererſeits auf den Mangel 
entſprechend großer Ölmühlen in Polen hingewieſen. Auch andere 
Hinderniſſe des Anbaus der Sojabohne werden berührt, ſo z. B., 
daß die Ernte in die Zeit der allgemeinen Ernte fällt, und daß es 
ſehr ſchwer iſt, die geernteten Sojabohnen zu trocknen. Es wird 
auch hervorgehoben, daß die grüne Sojabohne ſich als Futtermittel 
wohl eignet, nicht aber das Sojabohnenkorn, das vom Vieh recht 
ungern gefreſſen wird, und eine Schwellung der Beine zur Folge 
hat, die dann ſchwindet, wenn man Gerſtenſchrot oder Meisſchrot 
dazufüttert. 

Zu einem ähnlichen Ergebnis, nämlich, daß der Anbau ſich vor⸗ 
erſt nur in kleinem Maßſtab rentiert, kommt auch die Enquete⸗ 
kommiſſion, die im Jahre 1930 arbeitete. Aus dem vorliegenden 
ee der Enquetekommiſſion zieht Hellwig folgende Angaben 
eran: N 


Die Sojabohne wurde in 181 Wirtſchaftseinheiten angebaut. 
Der Anbau wurde auf kleineren Flächen bewerkſtelligt; die Ernte 
reifer Sojabohnenkerne bezifferte ſich durchſchnittlich auf zirka 
8—9 Doppelzentner pro Hektar. Das Saatgut ſetzte ſich aus vie⸗ 
lerlei Sorten zuſammen. In einzelnen Fällen wurde das Saar⸗ 
gut aus der Mandſchurei, in anderen Fällen aus den Vereinigten 
Staaten, Deutſchland, Frankreich und der Schweiz eingeführt. 
In anderen Fällen konnte die Herkunft des Saatguts nicht feſt⸗ 
geſtellt werden. Der Nutzungswert der Sojabohne, die in Polen 
gewonnen wird, wurde ſehr hoch eingeſchätzt. Der Verbrauch war 
recht vielſeitig. In manchen Gegenden wurde auch Ol in einfachen 
Olmühlen gewonnen. Die Analyfen der in Polen erzeugten Sofas 
bohnen ergaben, daß hinſichtlich des Gehalts an Eiweiß und Fetten 
die Bohnen ſich in nichts von den importierten Bohnen unter⸗ 
ſcheiden. Aus den pofitiven Ertzkbniſſen, die mit dem Anbau erzielt 
wurden, kann indes noch nicht die Schlußfolgerung gezogen werden, 
daß nunmehr Polen ohne weiteres mit dem Anbau im Großen be⸗ 
ginnen kann. Vorerſt erweiſt ſich der Anbau für die Landwirtſchaft 
noch nicht als rentabel, da die eingeführten Bohnen und Bohnen⸗ 
produkte weſentlich billiger ſind, als die im Lande erzeugten. Man 
hofft allerdings, dieſes Hindernis in abſehbarer Zeit überwinden 


zu können. Gelingt dies, fo ergeben ſich daraus für die Rentabt- 


lität der Landwirtſchaft hochbedeutſame Wirkungen, die auch die 
Entwicklung gewiſſer Induſtrien fördern, und die Handelsbilanz 
weſentlich verbeſſern werden. 1 N 


Neuregelung der polniſchen Patentgebühren. Auf dem Ben 
ordnungswege iſt in Polen eine Neuregelung der Patent, Muiters 
fhuß- und Markenſchutzgebühren dekretiert worden. Danach 
werden in Zukunft für die erſten 4 Jahre der Patentdauer die Ge⸗ 
bühren von 40 auf 50 Zloty, bzw. 60 auf 75 Zloty, bzw. 80 auf 
100 Zloty und für das vierte Jahr von 100 auf 128 Zloty erhöht. 
Dagegen erfolgt eine Ermäßigung der Gebühren ach Ablauf der 
erſten vier Jahre, ſo daß im Endergebnis die Gebühr für einen 
Zeitraum von 15 Jahren Patentſchutz um 250 Zloty geringer iſt, als 
vorher. Unverändert iſt die Gebühr für die Anmeldung von Pa⸗ 
tenten geblieben, ſie beträgt nach wie vor 85 Zloty. 


—— — — — ꝗ8ñ —ä—é— — ß — 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß 
Verfügung im „Monitor Polſti“ für den 11. April auf 5,9244 
Zloty feſtgeſetzt. 


ſatz 
Der Zioty am 10. April. Danzig: e eetng 
bis 57,55, bar 57.45—57 57. Berlin: Ueberweiſung, große 

46.75-47.15, Wien: Ueberweilung 79.05. Prag: Ueberweiſung 
380.00, Paris: Ueberweiſung 285,50. Zürich: Ueberweilung 58.05. 
Mailand: Ueberweiſung 219,00, London: Ueberweiſung 30,56. 


Warſchauer Börſe vom 10. April. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien —, Belgrad —, Budapeit — Bulareit —, Danzig 174,10, 
174,58 — 173,67, Selfingiors — Santen —, Holland 359.90, 
360,80 — 359.00, Japan —, Konſtantinopel —, openhagen —, 
London 7 30,64 — 30,34, Newport 8,91, 8,98 — 8,89, Oslo —, 


57,44 
cheine 


Paris 35,07, 35,16 — 34.98, Prag 26,50, 26,56 — 26,44, 
Tale —. Sofia —, Stockholm — Schweiz 172,22, 172,6 5 — 171,79, 
Tallin — Wien —, Italien —. 1 


) London Umſätze 30,4830, 50. 
Freihandelskurs der Reichsmark 209.00. 


Berliner Deviſenkurſe. 


In Reichsmark In Reichsmart 


Für drahtloſe Auszah 8 
Geld 


lung in deutſcher Mark 


3 % 1 Amerika. 4.209 4.217 4.209 4.217 
2% 1 England ..;..| 14,38 14.42 14,38 | 14,42 
2.5 / | 100 Holland. ... „| 170.03 | 170.37 | 170.03 | 17037 
'9%/,| 1 Argentinien . . 0,828 0.832 0,818 | 0,822 
4% 100 Norwegen ... 73.58 | 73.72 | 7363 | 73,77 
4% 100 Dänemark... 64.24 | 6436 | 6424 | 6436 
9.5% 100 Island... .. 64.9 | 65.07 | 64.93 | 65.07 
3.5 / 100 Schweden .. 76.02 | 7618 | 76.02 | 7618 
3.5 % 100 Belgien... .| 58.68 | 58,80 | 58.66 | 58.78 
4°/,| 100 nen 3 4 21.545 | 21,585 21.55 | 21.59 
2.2 / J 100 Frankreich! .. 16.545 | 16.585 16.54 16.58 
2 % 100 Schwe ig... 81.27 81.43 81.24 81.40 
6,5 % 100 Spanien . . 35.46 35.54 35.46 | 35.54 
Ey 1 Braſilien . 0,239 0,241 0,239 0,241 
5.84% 1 Japan 0.899 | 0.901 0,899 | 0.901 
— 1 Kanada 3.477 3 3.477 3.483 
— 1Uruguay .....| 1.648 1.652 1. 1.652 
4.5°/,| 100 Tichechoflowat.| —. — —.— —.— —.— 
8.5 / 100 Finnland.... 6.344 6,356 6,344 6,356 
8.5 % 100 Eitland.....| 110,59 | 110,81*| 110,59 | 110.81 
6°/,| 100 Lettland. . 73.68 73,82 73,93 74.07 
6,5%, | 100 Portugal.... 13.08 13.10 13.08 13.10 
7.5 % 100 Bulgarien .. 3.047 3.053 3.047 | 3.053 
7.5 / 100 ugollamien, .| 5135 | 5.145 5.135 | 5.145 
8 ¼ 100 Deiterreih....| 45.95- ‚05 46.20 | 46,30 
6°, 100 Ungarn —— ng —.— —.— 
4% 100 Danzig.. 82.12 82.28 82.12 28 
9%,|1Türtei.......| 2.008 2.012 2.008 | 2.012 
11% | 100 Griechenland „| 2.408 2.412 2.408 | 2.412 
— 1 Kairo 14.78 14.80 14,76 14,80 
7°,| 100 Rumänien. 2.488 2.492 2.488 2.492 
— Warschau 47.00 47.20 47.00 | 47,20 


Die Bank Polffi zahlt heute für: 1 Dollar gr. Scheine 
8,87 J. do. kl. Scheine. 8,86 3, 1 pfd. Sterling 30,28 Zt. 
100 Schweizer Franken 171,54 31. 100 franz. Franken 34,93 3, 
100 deutihe Mark 206,50 Zl., 100 Danziger Gulden 173,42 34, 
tichech. Krone —,— 31. öſterr. Schilling —— 31, holländiiher 
Gulden 358,50 31. x 


Aktienmarkt. 


Poſener Börſe vom 10. April. Es notierten: proz. Staatliche 
Konvert.⸗Anleihe 42,25 G., 4½ proz. Dollarbriefe der Poſener Land⸗ 
ſchaft 30,75 , Aproz, Prämien⸗Dollaranleihe (Serie 3) 54 G., 4½⸗ 
proz. Roggenbriefe der Poſener Landſchaft 5,10 G., Aproz. Prämien- 
Inveſt.⸗Anleihe 98 G., proz. Bauanleihe (Serie 1) 40 G. Tendenz 
behauptet. (G. = Nachfrage, B. = Angebot, + = Geſchäft, + = 
ohne Umſatz.) 


Produktenmarkt. 


Marſchau, 10. April. Getreide, Mehl und Juttermittel⸗ 
Ablchlüſſe e Getreide- und Warenboͤrſe für 100 Kg. Parität 


a Zinsſatz der Bank Polſti beträgt 6%, der Lombard. 


Waggon Warſchau: Roggen 20 00— 20.50. Einheitsweizen 37.00 
bis 38,00, Sammelweizen 36.00-37.00, Einheitshafer 16.00 bis 
16,50, Sammelhafer 14.75-15.25, Grützgerſte 15.50 —16.00. Brau- 
gerſte 16.50 17.50, Speiſeſelderbſen 22.00 — 25.00. Viktorigerbſen 
27.00 31.00, Winterraps 47.00 — 49.00. Rotklee ohne dicke Flachs ſelde 
90.00. —110.00. Rotklee ohne Flachsſelde bis 97% gereinigt 110,00 
bis 125,00, roher Weißklee 70,00 — 90,00, roher Weißklee bis 97% ge⸗ 
reinigt 100,00 — 125,00, Luxus⸗ Weizenmehl 57,00—62,00, Weizenmehl 
4/0 52.00 —57.00. Roggenmehl 1 33,00—35,00, Roggenmehl li 25.00, 
bis 27.00, Roggenmehl III 25.00— 27,00, grobe Weizenkleie 10.50 —11 50, 
mittlere 9.50 10.50, Roggenkleie 9.00 — 10.00. Leinkuchen 19,00 — 20.00. 
Rapsluchen 14.00—15.00, Sonnenblumentuchen 16,00— 16.50, doppelt 
gereinigte Serradella 11,00—12.00, blaue Lupinen 8.00 8,50, gelbe 
11.00 12.00. Peluſchken 13,00 — 13.50, Wicken 14.00 — 14.50. 


Geſamtumſatz 1457 to, davon 205 to Roggen. Tendenz: ruhig. 


Amtliche Notierun ſener Getreidebörſe 
10. April. b ie Preiſe verfichen ſich für 100 Kilo in Zloty: 215 


Transaktionspreiſe: 
Roggen 270 to „„ „„ „ 3 3 3 80 3 138.00 
Richtpreiſe: 
Weizen . 4.50—35.50 ] Gelbe Luvinen - 8.50—9.50 
3 „„. „ 17.75—18.00Serradella. 11.00 —12 00 


2.00 — 2.20 


Roggen. 5 55 

Mahlgerſte 64—66 kg 13.75—14.25 
Mahigerſte 68—69 Kg 14.25—15.00 
Braugerſte . —.— 
0 . 11.25 11.75 


Speiſe kartoffeln. 
Fabrittartoffeln sro 
a n pro 
Kilo / 7 


Hafer .: ; e —.— 
Rogaenmehl (65 / . 27.50—28.50 Senn . 42.00—48.00 
Weizenmehl (65 /) . 53.00—55.00 | Blauer Mohn 2 — 


Roggenſtroh, le . —.— 
Roagenitroh, gepr. —.— 


Roggenkleie 8. „00 Gerſtenſtroh. loſe —.— 


Winterrübſen. 4 Gerſtenſt roh, gepreßt —.— 
Wicken 3 12.50—13.50 eee — — 
Peluſchken . . ; 12.00-13.00 ! Heu, gepreßt 
Vittoriaerbſen . 21.00 — egeheu, loſe ;; —— 
Folgererbien . . . 35.00-40.00 etzeheu, ge 8 
Sommerwicke —.— Sonnenblumen⸗ 

Blaue Lupinen . „ 7.00 8.00 kuchen 46—48 ) —.— 


Geſamttendenz: ruhig. Transaktionen zu anderen Bedingungen: 
Roggen 105 10. Weizen 195 10, Roggenkleſe 22,5 to, Weizen klee 10 0. 
Beſondere Sorten Exportkartoffeln über Notiz. 


Nach dem Urteil der Börſe war die Tendenz für Roggen. 
Mahlgerſte. Hafer und Roggenmehl ruhig, für Weizen und Weizen⸗ 
mehl beſtändig. 


Marktbericht für der Firma B. Hozalowiti, 
rn, vom 10. April. den letzten en wurde notiert 
a0 per 100 Kilogramm 1805 Verlade en Rey war 


Rotklee 85—95, Wei 05, 
Gelbklee 75-85, Gelbklee, in Kappen 30-40, Inkarnatklee 80-85, 
Wundtlee 110-130, Reygras pieſta 
1417, Serradella 9—10, Sommerwicken 11-12, Winterwicken 25—30, 


Berliner Produrtenbericht vom 10. April. Getreide- 
und Oelſaaten für 1000 Kg. . Station in Goldmark: Weizen, 
Vie 187,00, Bealee 2780 Ton dg tie und Zaren 

700, e . 0 n e 
163,00-171,00, Hafer, märk. 123.0012800. Mais —.—. 


enmehl 20,60—22,60, 
8.90, Roggenkleie 8,75—9, 
„ Kl. Speiſeerbſen 19,00—21, 


Cerradella 100. lang intuchen 10 
erra „90, e „ 
Sova-Extraktionsſchrot 9.20. Kartoffel 


amburg, Cif⸗Rotieru Getreide und Kleie vom 10. April. 

ee in Hfl. per 100 Ku | mburg unverzollt.) Weizen: 

Manitoba I per April 5,15, anitoba II per April 5,00: 

Roſafé per April 4.02¼ Baruſſo per April 4,05; Gerſte: Plata⸗ 

ge e e dee le e. ee e de 

a 3 N on ox per 00; er: 
Hi Elipped per April 


Plata Unclipped per April 9,90, Alle: 
!eigentleie: Boards 264 Bean a. 41 


